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und werden mit jeder Ausgabe besser!

iest man so manchen Bei-

trag im Mandriva Club

oder in anderen Diskus-
sionszirkeln, so konnte man sich
fragen, wo es denn hingehen
soll. Da wird von der Abkehr
Mandrivas von der Community **
gesprochen, was manche be-
klagen. Andere stellen mit einem ,Das sage ich
doch schon immer!“ das kommerzielle Geschafts-
modell in den Vordergrund.

Ist Community out? Sind wir, die wir dem Com-
munity-Gedanken viel Zeit und Engagement opfern,
noch zeitgemals oder sind wir ebenso Dinosaurier
wie die alten Veteranen, die bei der Erwahnung der
Emacs vs Vi Schlachten feuchte Augen bekommen?

Ich denke, nein, wir sind nicht out und wir machen
auch das Licht nicht out (Aua!). Denn sowohl Open
Source im Allgemeinen als auch Linux und gerade
Mandriva Linux konnen nur sinnvoll in einer sym-
biotischen Gemeinschaft des Kommerz und der
Community bestehen.

Die Community ist etwas, worauf man sich immer
noch einlassen kann! Ich tu es.

Nun noch ein Wort zu diesem Magazin:

Dieser Ausgabe sieht man schon von aulSen an,
dass es etwas Neues gibt: Das Titelblatt, sozusagen
die Fassade. Dieses Titelblatt stammt von unserem
Scout Junior, der sich mit seinem Entwurf im Titel-
blatt-Wettbewerb gegen 12 andere, bestimmt nicht
schlechtere Einsendungen durchsetzen konnte. Ei-
ne gute Wahl, wie ich meine.

Lasst euch auch von dieser Ausgabe von MagDriva
fesseln, inspirieren und unterhalten.

Viel Spals beim Lesen, wo immer ihr seid,

Euer
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von Wolfgang Bornath

Neues von MandrivaUser.de

Mandriva

die Macher von MandrivaUser.de und krem-

pelten samtliche Armel auf. Website-Update,
MUDLive-CD, Magazin und der diesjahrige Linux-
tag standen im Mittelpunkt der Aktivitaten der
letzten 3 Monate. Aber der Reihe nach.

Die Weihnachtspause ist vorbei, sagten sich

Dieter machte den Anfang in diesem Jahr und
prasentierte sein smart-urpmi. Ein Produkt, das
fur Mandriva-Benutzer ein komfortables Tool, fur
Liebhaber des Cooker aber unverzichtbar ist. Wer
schon einmal das Chaos erlebt hat, das ein nicht
aktueller Server in einem Cooker-System verursa-
chen kann, der versteht, was ich meine.

Das Tool wurde begeistert aufgenommen und ist in
der deutschsprachigen Gemeinde von Mandriva
nicht wegzudenken. Aber das war nicht Alles.
Nach etwas Uberlegen und dringenden Anfragen
aus Paris und von anderen fremdsprachigen Leu-
ten, entschlof8 sich Dieter, smart-urpmi internatio-
nal zu machen. Mit Hilfe der netten Ubersetzer aus
der Mandriva Websitelubersetzer-Bande kann
MandrivaUser.de smart-urpmi heute in insgesamt
10 Sprachen anbieten, darunter so Exoten wie Ja-
panisch, Arabisch und sogar Ungarisch!

Ihr findet dieses Produkt von der Community fir
die Community auf der MandrivaUser.de Website
im Menu oder direkt unter

http://www.mandrivauser.de/smarturpmi/

Im vergangenen Jahr hatten wir uns entschlossen,
am Linuxtag 2006 auch aktiv teilzunehmen. Also
nahm ich Kontakt zu einem Teilnehmer des Orga-
Teams auf und nach einem Gesprach auf den
Chemnitzer Linuxtagen war die Entscheidung ge-
fallen:

Das Projekt MandrivaUser.de erhéalt einen freien
Stand auf dem Linuxtag 2006 (Wiesbaden, 03.-06.
Mai). Dafiir muss natirlich jede Menge vorbereitet
werden und selbstverstandlich ist jeder Helfer,
jede realistische Idee willkommen (die Idee mit
dem Mieten eines weiblichen Pinguins ist bereits
abgelehnt!). Wie ihr mithelfen konnt, welche Ideen
bereits in Arbeit sind - das erfahrt ihr im Forum
von MandrivaUser.de unter der Rubrik Veran-
staltungen -> Linuxtag 2006. Dringend werden je
ein Standbetreuer fiir den Mittwoch und Don-
nerstag des Linuxtages gesucht, die mit mir zu-
sammen am Stand unser Projekt vertreten. Natur-
lich freuen wir uns iiber jeden MandrivaUser, der
beim Stand vorbei schaut.

Nachdem Mambo und SMF 1.0.5 ihre Pflicht iber
8 Monate getan hatten, war es Zeit, eine Uberho-
Iung der Website in Angriff zu nehmen, d.h., die
aktuellste Software zum Einsatz zu bringen. In un-
serem Fall bedeutete das nicht einfach nur ein Up-
grade, sondern den Wechsel von Mambo auf den
Nachfolger Joomla!. Nach Wochen des Testens war
es am 22. Marz soweit und ich eroffnete morgens
um 07:00 Uhr die Website in zwar vertrautem,
aber doch in Kleinigkeiten neuem Look.

Dass nicht alles gleich auf Anhieb perfekt sein
konnte, war mir von vornherein klar. Daher eroff-
nete ich ein Unterforum MandrivaUser.de -> Web-
site- und Forum-Update und begann dort einen Er-
rata- und ToDo-Beitrag. Dieser Thread sollte die
erste Anlaufstelle fur alle User sein, die ein Pro-
blem mit der neuen Website oder dem Forum
haben.

Mittlerweile ist fast alles so, wie es sein sollte und
Dieter wird speziell fir den Linuxtag eine neue
Version seiner MUDLiveCD erstellen, die auch die
neue Website mit dem aktuellen Stand beinhalten
wird.

Natirlich wurden auch bei uns die Vorgange bei
Mandriva diskutiert. Dabei kristallisierte sich
eigentlich das noch starker heraus, was man schon
in den vergangenen Monaten deutlich spiren
konnte:

Es gibt viele User, die die Distribution im Prinzip
gut finden, nicht aber das Unternehmen. Anderer-
seits ist das Unternehmen gerade in letzter Zeit
wiederholt auch an MandrivaUser.de (d.h., direkt
an mich) herangetreten und hat versucht, Man-
drivaUser.de als Teil der Mandriva-Community
einzubeziehen. Allerdings gehen da die Ansichten
von Mandriva und den meisten Usern bei uns (ein-
schlief8lich meiner Person) auseinander. Wahrend
Mandriva unter Community das ganze Mandriva-
Universum einschliefSlich des Unternehmens und
seiner Mitarbeiter versteht, ist fir uns die Com-
munity nur der freie unabhangige Teil der Be-
nutzer, zu denen natiirlich auch die freien Helfer
von Mandriva gehoren. Und ich denke, es ist gut
so.

Weitere Neuigkeiten von MandrivaUser.de gibt es
im MagDriva 2.2006 oder direkt bei

http://www.mandrivauser.de
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Neues von Mandriva

von Wolfgang Bornath

L Mandriva

ber die Neuigkeiten der Distribution Man-
l | driva Linux berichtet Usul in Rahmen seiner

Cooker-News ausfiihrlicher. Ich mochte hier
etwas mehr auf die Vorgange im Unternehmen
Mandriva eingehen.

Es begann im Januar mit der Bekanntgabe der Er-
nennung von David Barth zum Worldwide VP En-
gineering, d.h., zur obersten Instanz fiir den be-
reich Produktentwicklung und Technik. In dieser
Eigenschaft wurde er den bis dato fiur Brasilien
und Paris verantwortlichen CTOs ubergeordnet.

Nun stellte sich naturlich die Frage, was diese
CTOs dazu sagen. Der technische Leiter von Man-
driva, Fréderic Lepied, der die Entwicklung von
Mandrake/Mandriva Linux seit Dezember 1999 be-
stimmt hatte, zog jedenfalls umgehend die Konse-
quenzen und verlieR das Unternehmen! Fréderic
teilte mir Anfang dieser Woche mit, dass er eine
neue Position als Senior Software Application En-
gineer bei Intel ibernommen habe.

Zu David ist anzumerken, dass er eine lange Vorge-
schichte im Linux-Bereich hat, allerdings in den
vergangenen Jahren ausschlieSlich mit Entwick-
lungen fur den Business-Sektor beschaftigt war
Und das war auch die Kernaussage seines im neu-
en eMagazin 'Mandriva Inside' veroffentlichten In-
terviews, in dem er hauptsachlich davon sprach,
was er im Business-Sektor fiir Mandriva erreichen
wolle.

Das war aber nur der Anfang der Personalveran-
derungen in Paris. Ende Februar teilten mir Kadjo
N'Doua und Gaél Duval in vertraulichen Mails mit,
dass sie das Unternehmen demnachst verlassen
wirden.

Kadjo N'Doua dirfte den meisten Usern nicht so
bekannt sein, da er nicht im Vordergrund auftrat.
Kadjo war lange Jahre fiir die Website von
Mandriva verantwortlich und in dieser Eigenschaft
der Koordinator der Webseiten-Ubersetzer und
Herausgeber der Pressemitteilungen von Man-
driva. Leider wurde zwar fiir diese Arbeit ein
Nachfolger eingeteilt, der sich aber bisher nicht
um diesen Bereich kiimmerte. Daher wurde die
Website von Mandriva seit Anfang Marz nicht mehr
aktualisiert.

Naturlich war die zweite Meldung, das Aus-
scheiden von Gaél Duval, ein Schock fiir die ge-
samte Linux- und Open-Source-Welt. Man stelle
sich vor: ein Unternehmen entlasst den Schopfer
des Schlisselproduktes und Mitbegrinder des Un-
ternehmens. Und nicht nur das: Gaél Duval war
auch einerseits der Ansprechpartner, die Stimme

des Unternehmens, wenn es um Fragen der Open
Source und der Zukunft von Mandriva Linux ging.

Gaél war auch die offizielle Hauptfigur fiur die
Mandriva Linux Community. Er hat in vielen Punk-
ten die Bedurfnisse der Community gegen das in
den letzten Jahren eher kommerziell ausgerichtete
Management vertreten. Gaél nannte sie in einer
Mail an mich einmal die ,Dark Forces”.

Was war der Grund? Weder Kadjo noch Gaél sind
freiwillig gegangen, beide wurden , gefeuert”. Der
CEO, Francois Bancilhon, machte dabei die feine
Unterscheidung zwischen ,fired” und ,laid off”
und erklarte, dass beide nicht , gefeuert” wurden,
da sie ja nichts falsch gemacht hatten. Sie wurden
nur ,laid off”, also ,entlassen”.

Und damit kommen wir zur Ursache des Ganzen:

Am 07. Marz veroffentlichte Mandriva die Ge-
schaftszahlen des vergangenen Finanzjahres und
musste dabei einen erheblichen Riickgang der
Verkaufe und damit einen operativen Verlust
bekannt geben. Diese Verluste wurden natiirlich in
keinster Weise mit Fehlern von Mandriva erklart
sondern es wurden mehrere externe Grinde ange-
fihrt.

Als eine der ersten aus dem Bericht resultierenden
Malinahmen gab Mandriva bekannt:

»Sie umfassen die Bereinigung von Redundanzen
in Frankreich und Brasilien und die Vermeidung
von Ausgaben, die als nicht essentiell eingestuft
wurden.”

Zu diesen als nicht essentiell eingestuften Ausga-
ben gehoren auch die Gehalter von je 10 Mitarbei-
tern aus Brasilien und Paris, also auch die fiur Kad-
jo und Gael.

Ich erspare mir hier einen Kommentar. Es ist schon
sehr viel dariber diskutiert worden und da Gaél
eine rechtliche Klarung der Angelegenheit an-
strebt, wird der Vorgang noch ein Weilchen im Fo-
kus bleiben.

Wir werden gespannt sein, was Mandriva vor hat.
Ob es eine Weiterfiilhrung der Community-Orientie-
rung geben wird oder ob der Fokus sich - wie im
Geschaftsbericht verdeutlicht - zugunsten des
Business-Sektors verschiebt.
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zusammengeriihrt von Usul

Neuigkeiten aus dem Kochtopf

-

illkommen zur vierten Ausgabe dieser

Artikelreihe. Wie immer gibt es hier

einen kleinen Einblick in die Entwick-
lungskiche von Mandriva, Cooker genannt, sowie
der Kommunikationszentrale der Entwicklung, der
Cooker Mailingliste. Fiir eine etwas umfangreiche-
re Einfuhrung in diese Artikelreihe sei die erste
Ausgabe des Magdriva-Magazins empfohlen.

Es hat sich viel getan in den letzten 3 Monaten bei
Mandriva, es gab Personalveranderungen, neue
Produkte wurden vorgestellt, neue Features in
Cooker integriert.

Steigen wir einfach mit einem Thema ein, welches
auch in der letzten Ausgabe angesprochen wurde:
Die schleppende bzw. zum Erliegen gekommene
Bereitstellung neuer Kernel.

Kernelgeschichten

Im Januar haben einige Personen von der Cooker

Mailingliste die Initiative ergriffen und selbststan-

dig aktuelle Kernel als RPM zur Verfigung gestellt.

Diese erhielten den Beinamen -linus-, da dieser

Kernel praktisch unverandert dem sogenannten

Vanilla-Kernel entspricht, wie er direkt veroffent-

licht wird. Der normale Mandriva-Ker-

nel beinhaltet sehr viele Patches fur

zusatzliche Features und Treiber, die

dieser Kernel nicht aufweist. So fehlt

- z.B. die Unterstutzung fur Supermount

zum automatischen Einhangen von
Laufwerken.

Dafur ist der Linus-Kernel brandaktu-
ell, wie man es bei Cooker erwartet. Verwendet
wird nicht der momentan aktuelle stabile Kernel,
sondern die jeweils aktuellste RC!-Version. Es
wurde sogar ein Skript entwickelt, was diesen
Vorgang automatisiert, bei Verfugbarkeit einer
neuen Version wird diese automatisch aktualisiert.

Einige Wochen spater im Marz wurde eine extra
Mailingliste fur die Kernelentwicklung bzw. -pake-
tierung angekindigt. Die Reaktionen darauf waren
eher verhalten, es wurde angemerkt, dass nicht je-
der die Zeit hatte, noch eine Mailingliste zu ver-
folgen. Immerhin konnte man diese Bemihungen
um eine extra Mailingliste als Zeichen werten, dass
Mandriva selber die Bereitstellung aktueller Kernel
wieder vorantreiben will, die Initiative fur den Li-
nus-Kernel ging im Gegensatz dazu nicht von
Mandriva, sondern von unabhangigen Entwicklern
aus.

1 Release Candidate

Kurz darauf wurde ein neuer Kernel von Mandriva
selbst als RPM bereitgestellt: Eine 2.6.14. Das
sorgte fir leichte Verwunderung, da zu diesem
Zeitpunkt seit langem Kernel 2.6.15 bereitstand
und sich 2.6.16 bereits mit RCs! abzeichnete.
Selbst im Cooker war durch die Linus-Kernel be-
reits eine 16er Version verfiigbar.

Avahi

Neu im Cooker: Avahi. Das ist ein neu-
er Dienst, dessen Funktion es ist,
andere Dienste im Netz zu finden. Auf
anderen Systemen ist diese Technolo-
gie unter den Namen Rendezvous,
Bonjour oder auch Zeroconf bekannt.
Dieser ist in der Lage, im angeschlossenen Netz-
werk vollautomatisch verfigbare Ressourcen wie
Drucker oder Netzwerkfreigaben zu finden und
dem Nutzer zur Verfigung zu stellen. Avahi lost
das bisher verwendete System mDNS ab, dessen
Weiterentwicklung zugunsten Avahis eingestellt
wurde.

Mandriva One

Mandriva hat bereits seit einiger Zeit eine Live-CD:
Mandriva Move. Leider ist diese Live-CD nicht
mehr weiterentwickelt worden. Mandriva versucht
es jetzt mit einem neuen Namen: Mandriva One.
Vor kurzem wurde diese neue Live-CD in der Coo-
ker Mailingliste
vorgestellt,
besonders
wahnenswert
dabei: Es kam
ein neues Fea-
ture hinzu, ein
Mechanismus,
mit dessen Hilfe
es moglich ist,
diese CD auf Festplatte zu installieren und auf
diese Weise schnell und unkompliziert zu einer nor-
malen Mandriva-Installation zu kommen.

er-

Es kam schnell Kritik in diversen Foren und in der
Mailingliste auf, da die CD veraltete Software
beinhaltete, z.B. Firefox 1.0.6, wahrend 1.5 bereits
lange verfugbar war. Dieser Nachteil soll aber in
nachster Zeit ausgemerzt werden, wahrscheinlich
gibt es bereits eine aktuellere Version, wenn dieses
Magazin verfugbar ist. Diese wird wie gewohnt zu-
erst nur fir Clubmitgliedern, aber kurzer Zeit spa-
ter fur alle verfugbar und als ISO auf einem belie-
bigen Mirror zu bekommen sein.
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Cooker Weekly News

Bis Mitte 2005 gab es eine Artikelserie, die dieser
hier nicht unahnlich war: Die Cooker Weekly News.
Inhalt war ein Abriss Uber die aktuellsten Cooker-
ereignisse, in der Regel alle zwei Wochen er-
schienen, in Englisch verfasst und auf verschie-
dene Weisen zuganglich gemacht: Als Newsletter,
per Newsfeed und auf einer Webseite. Aus unbe-
kannten Griinden schlief dieses kleine, aber feine
Projekt einfach ein.

Aber es ist auferstanden. In Mandrivas eigenem
Magazin, ,Mandriva Linux Inside”, gibt es eine
eigene Rubrik Cooker Weekly News, die der alten
Tradition folgen soll. Darin findet man ausgewahlte
Themen Cooker betreffend sowie einen tieferen
Einblick in ein bestimmtes Thema, der Umfang hat
im Vergleich zur alten Artikelreihe um einiges
zugelegt.

Da sich diese Artikelreihe hier und die Cooker
Weekly News mit dem gleichen Thema befassen,
wird es fast schon zwingend Uberschneidungen ge-
ben, aber es wird sich hoffentlich auch einiges
sinnvoll erganzen. Wer also des Englischen
machtig ist, findet in erwahntem Magazin und spe-
ziell den Cooker Weekly News Lesefutter, was
dieses hier ausgezeichnet erganzt. Die Cooker
Weekly News sind auch einzeln online zu finden

[1].
Eine Ara geht zu Ende

Die mit Abstand popularste Nachricht der letzten
Wochen betreffend Mandriva geht auch an der
Cooker Mailingliste nicht spurlos vorbei: Ga€l Du-
val, Grinder der Distribution Mandrake und Mitbe-
grunder des Unternehmens Mandrakesoft, wurde
entlassen. Die Umstéande sind nicht vollig klar, es
gibt teilweise widersprich-
liche Angaben tiber die
Grinde und Umstande
dieses Vorgangs. Diese
Nachricht wurde an vielen Stellen im Internet
diskutiert, auf Slashdot, Newsforge und in den ver-
schiedensten Foren. Auffallig dabei: In der Cooker
Mailingliste und im Mandrivaforum waren die Re-
aktionen eher verhalten, zumindest im Vergleich zu
anderen Webseiten, auf denen ellenlange Diskus-
sionen zu beobachten waren.

(W*Mandriva

Der allgemeine Tenor war dabei Unverstandnis,
wie man einen Griinder entlassen konnte und hin
und wieder die Ankindigung, Mandriva den
Riicken zu kehren, da diese Aktion das Fass zum
Uberlaufen gebracht hatte.

Gaél Duval war zuletzt fir die Community-Arbeit
zustandig, unter anderem fur das eben erst ent-
standene Magazin ,Mandriva Linux Inside”. Diese
Arbeit soll nun von Adam Williamson und Florent
Villard (aka Warly) fortgefuhrt werden. Allgemein
wird der Verlust von Gaél als sehr negativ fur die
Stellung der Community innerhalb von Mandriva
gesehen, da Gaél der Vertreter der Community

schlechthin im Unternehmen Mandriva und auch
nach aufen hin war.

Alles wird parallel

Schwerpunkt der Cooker Weekly News ist ein neu-
es Feature in Cooker, welches auch hier kurz ange-
sprochen werden soll. Es handelt sich dabei um
eine Erweiterung der herkommlichen Bootskripte,
welche die einzelnen Dienste beim Start von Man-
driva Linux aufrufen und wurde speziell fir Man-
driva entwickelt. Falls es sich bewahrt, findet es
sich vielleicht auch irgendwann in anderen Dis-
tributionen wieder, das ist schlieBlich der Vorteil
von Open Source.

Kurz gesagt geht es bei pinit um Parallelisierung.
Was momentan bei Prozessoren grofs im Kommen
ist, macht auch vor Mandriva nicht halt. Beim Sys-
temstart werden in der Regel viele einzelne Diens-
te gestartet, die nur bedingt etwas miteinander zu
tun haben. Bisher erfolgte dieser Start schon der
Reihe nach (also seriell), pinit bricht diese Ein-
schrankung auf. Wenn moglich, werden durch pinit
mehrere Dienste gleichzeitig gestartet, im Idealfall
beschleunigt sich der Systemstart um einiges, ohne
dass sich an der Funktionalitat des Systems etwas
andert.

Ein paar Details zur Umsetzung: Damit pinit arbei-
ten kann, braucht es Informationen, welche Diens-
te gleichzeitig gestartet werden konnen und wel-
che Dienste einander bedingen, als nacheinander
gestartet werden missen. Dazu werden in den
Startskripten der einzelnen Dienste zusatzliche In-
formationen gespeichert, die pinit auswertet. Der
Vorteil von pinit gegenuber anderen Losungen, die
ebenfalls einen schnelleren Systemstart bezwecken
sollen, ist dabei die Abwartskompatibilitat: Man
kann weiterhin den herkommlichen init-Prozess
benutzen, die zusatzlichen Informationen in den
Startskripten der Dienste werden dann einfach
ignoriert. Startskripte, die noch nicht mit Zusatz-
informationen fur pinit versehen sind, werden
ebenfalls unterstutzt, konnen aber nicht par-
allelisiert werden.

Pinit ist im Moment bereits einsatzfahig und kann
uber einen Kernelparameter aktiviert werden. In-
formationen zu pinit finden sich im Wiki von
Mandriva [2] sowie in den im vorigen Absatz
erwahnten Cooker Weekly News des Magazins
,Mandriva Linux Inside”.

Zuckerguss fir den Desktop - Xgl

Eine der am meisten diskutierten Entwicklungen
im Linuxbereich war in den letzten Monaten der
OpenGL-beschleunigte  Desk-
top. Der Grundgedanke dieser
nicht so neuen Idee ist, die Fa-
higkeiten der Grafikkarten, die
in den den letzten Jahren stark
zugenommen haben, fur den
normalen Desktop nutzbar zu
machen. Bei Apple wird der Bildschirmaufbau be-
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reits seit geraumer Zeit intensiv durch die Grafik-
karte unterstiitzt, auch fir Linux gab es einige ex-
perimentelle Entwicklungen in diese Richtung.

In den letzten Monaten hat diese Entwicklung
deutlich an Fahrt aufgenommen und es liegen erste
nutzbare Ergebnisse vor. SuSE/Novell hat eine
OpenGL-beschleunigte Losung namens Xglx verof-
fentlicht, die bereits gut benutzbar ist. Sie ist in
der Lage, biegsame Fenster darzustellen, beim
Wechsel von Anwendungen ein Meni mit Live-
Thumbnails der verfiugbaren Fenster zu erzeugen
oder eine dem Apple-Feature Expose vergleichbare
Funktion zu bieten. Das Umschalten zwischen den
Desktops geschieht auf Wunsch iiber eine Wirfel-
animation, wie dieses Bildschirmfoto erahnen lasst:

Quelle: Wikipedia, szénz: GPL

Und wie sieht es bei Mandriva aus?

Naturlich konnte sich die Mandriva-Community
dieses optisch spektakulare Feature nicht entgehen
lassen. Recht schnell wurden ein paar RPMs ge-
schniirt, die in einem externen Repositorium
aullerhalb von Cooker abgelegt wurden. Diese
waren eigentlich fiir Mandriva 2006 konzipiert,
versahen ihren Dienst aber auch mit einer Cooker-
Installation. Passend dazu gab es ein HowTo im
Mandriva-Wiki [3], so dass jeder fortgeschrittene
Nutzer diese neue Technologie selber ausprobieren
konnte. Man merkte aber, dass diese Erweite-
rungen noch im Entwicklungsstadium waren, es
hakte an einigen Ecken, aber fir ein so frithes
Entwicklungsstadium war das Ergebnis beeindru-
ckend.

Das Thema wurde sehr ausgiebig auf der Cooker
Mailingliste diskutiert, eventuell war es sogar das
populdrste Thema der letzten drei Monate, rein
vom Mailverkehr her. Dabei kam auch die Frage
auf, inwiefern dieses Feature bei Mandriva Einzug
halten wiirde, wann es eine echte Cookerversion
geben wiirde. Diese Nachfragen nahm der fur die
Paketierung von X verantwortliche Mitarbeiter von
Mandriva (Gustavo Pichorim Boiko) zum Anlaf3, um
seine Plane zu diesem Thema zu erlautern.

Ein wenig Theorie:

Xgl ist zunachst einmal nur ein Oberbegriff fir
einen OpenGL-beschleunigten X-Server. Der Ansatz
von Novell tragt dabei den Name Xglx und stellt
einfach einen Xgl-Server auf der Basis eines be-
reits laufenden X-Servers mit hardware-be-
schleunigter GLX-Erweiterung dar. Damit kann
man Xglx mit allen Grafikkarten benutzen, fir die
eine GLX-Erweiterung fur den normalen X-Server
bereit steht, so zumindest die Theorie. Das bedeu-
tet aber auch, dass man effektiv zwei X-Server
gleichzeitig laufen hat, den normalen X-Server mit
GLX und den darauf basierenden Xglx-Server. Aus
verstandlichen Grunden ist diese Losung schneller
umzusetzen, da sie auf bestehender Infrastruktur
(vorhandene GLX-Treiber) aufbaut.

Es gibt eine zweite LOsung namens Xegl. Diese
lauft ohne einen darunter laufenden X-Server mit
GLX-Erweiterungen, sondern greift direkt auf die
Grafikkartentreiber zu. Vorteil dieser Losung ist,
dass nur ein X-Server lauft, Nachteil ist allerdings,
dass der Grafikkartentreiber die notwendigen
Schnittstellen dafir bereitstellen muss, was bisher
bei den meisten Treibern nicht der Fall ist. Speziell
bei den Closed-Source-Treibern von ATI und Nvidia
ware diese Losung darauf angewiesen, dass die
beiden Hersteller diese Schnittstellen erganzen.
Sobald es eine stabile Schnittstellendefintion gibt,
wollen die beiden Hersteller diese aber auch imple-
mentieren, wurde von ihnen signalisiert.

Zurick zu Mandriva:

Die Plane sehen im Moment so aus, dass der zwei-
te Ansatz mit Xegl favorisiert wird. Es ist die
technisch sauberere Losung, allerdings sind die
Anforderungen bzw. der Weg bis zur Losung auf-
wendiger. Xglx wird laut diesen Aussagen keine
offizielle Unterstiitzung seitens Mandriva erfahren.

Personliche Anmerkung: Momentan ist das Thema
Xgl aber noch am Anfang. Viele Ansatze wurden
gemacht, SuSE mit Xglx, RedHat hat noch einen
anderen Ansatz mit AIGLX, auf den aber hier nicht
naher eingegangen werden soll, da dieser den
Rahmen dann endgultig sprengen wirde, und
Mandriva hat sich mit Xegl fiir eine dritte Alterna-
tive entschieden. Die Zeit wird zeigen, welcher
Weg sich langfristig durchsetzen wird, es ist kaum
vorstellbar, dass sich in einem solchen Bereich drei
verschiedene Losungen iber einen langeren Zeit-
raum parallel behaupten konnen. Deswegen ist die
Abkehr Mandrivas von der schon funktionierenden
Losung Xglx zwar im Moment so festgelegt, aber
sicherlich kein unumstoBlicher Fakt, falls die
Entwicklung zeigt, dass sich eine der anderen Lo-
sungen durchsetzt.

Wer sich fiur Details zu dieser neuen Technologie
interessiert, sei auf die Wikipedia-Seite von Xgl [4]
verwiesen, die einen guten Uberblick verschafft
und durch weiterfihrende Links eine solide Aus-
gangsbasis fur weitere Recherchen im Netz ist.
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Ein bisschen Abschreckung

Cooker ist eine Entwicklerversion -

manchmal vergisst man das leicht,

wenn man monatelang Cooker ein-

setzt und alles glatt lauft. Irgendwann

kommt dann der Zeitpunkt, an dem

man unsanft darauf hingewiesen

wird, mit was man es zu tun hat: eine
moglicherweise instabile Linuxdistribution mit un-
vorhersehbaren Fehlern.

Vor einigen Wochen war es mal wieder soweit: Das
ubliche Update lauft, alle Pakete trudeln ein und
werden installiert. Keine Fehler, alles lauft sauber
durch. Anschlieffend wollte ich irgend etwas als
root machen - kein Anmelden als root moglich! De-
zente Panik bricht aus. Zum Glick sind noch ir-
gendwo zwei Root-Shells offen, diese werden ab
jetzt gehltet wie der eigene Augapfel. Irgendwas
ist wohl beim Update nicht so geworden wie es
sein sollte, und ein System ohne root-Rechte zu re-
parieren ist zwar moglich, aber unangenehm
schwierig.

Also in die Mailingliste geschaut, andere haben
auch das Problem. Gut, dann lag es wohl nicht an
mir, schlecht, es ist Samstags frih und es sind
nicht so viele da, die aktiv etwas tun konnten. Was
folgt waren ein paar spannende Stunden mit Mel-
dungen, worin der Fehler bestand, welches Paket
schuld war und wie man wieder ein System be-
kommt, das ein Root-Login akzeptiert. Nach einem
ersten Workaround (man musste eine altere Versi-
on eines Paketes installieren, zum Glick gab es
veraltete Mirrors, die noch ein solches Paket
hatten) hatte ich zumindest ein wieder funk-
tionierendes System, ein paar Stunden spater
wurde auch das schuldige Paket aktualisiert und
alles war wieder im Lot.

Wer also Cooker auf Systemen einsetzt, die
wirklich wichtig sind, kann in extremen Fallen wie
diesen sich selbst aus dem System aussperren.
Daran sollte man immer denken, wenn man hort,
dass Cooker bei anderen einwandfrei lauft. Wenn
man Pech hat, passiert dann sowas.

Empfehlung: das Wiki

Mittlerweile  immer empfehlenswerter: Das
Mandriva-Wiki [5]. Viele neue Technologien werden
dort das erste Mal erwahnt und kurz vorgestellt, es
finden sich kleine HowTos wie das zu Xgl [5] oder
auch Entwirfe fir neue Features, die es zu be-
werten und zu kommentieren gilt. Man findet eben-
so die ab und zu aktualisierten Roadmap von
Mandriva, die grob informiert, wann mit welchen
Veroffentlichungen zu rechnen ist. Auch wenn es
neue Cooker-Snapshots oder Betaversionen wie
z.B. die der neuen Live-CD Mandriva One gibt,
findet man dort eine entsprechende Nachricht.
Wem es also zu aufwendig ist, sich durch die
Mailingliste zu withlen, der bekommt im Wiki einen
kleinen, aber doch recht interessanten Einblick in
die Weiterentwickelung von Mandriva.

Bis zum nachsten Mal

Das soll es fiir diese Ausgabe gewesen sein. Wie
immer der Hinweis an dieser Stelle, das Feedback
willkommen ist und im Forum von Mandrivauser.de
offentlich oder auch per privater Nachricht abge-
geben werden kann.

Links:

[1] http://ga.mandriva.com/twiki/bin/view/Main/IssueFeb062006
[2] http://ga.mandriva.com/twiki/bin/view/Main/Pinit
[3] http://ga.mandriva.com/twiki/bin/view/Main/XglHowTo

[4] http://de.wikipedia.org/wiki/Xgl
[5] http://ga.mandriva.com/twiki/bin/view/Main/
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Neuigkeiten von der Diva

zusammengestellt von Dieter Schiitze

Diva Statistiken Dezember 2005 bis einschlieB8lich Februar 2006

Eine Zusammenfassung der Statistiken und der Ereignisse zu Eurer Diva.
Allgemeine Informationen:

1. Update des Systems von Mandrakelinux 10.1 iitber Mandriva LE2005 auf Mandriva Linux 2006
2. Der Server hatte einen Ausfall am 26.03.2006 von 0:30 bis ca. 7:00 Uhr.

Das MagDriva 3 wurde 1120 mal und die MudLiveCD 1 wurde 1377 mal heruntergeladen.

GrofSter Durchsatz: 10,23 Mbyte/sec.
Gesamt - Traffic: 668,658 GByte

Angriffe auf den SSH-Dienst:
Seit Dezember wurde der ssh Dienst von 392 unterschiedlichen IP-Adressen angegriffen.

Mailserver Statistik:

E-Mails gesamt: 89.794, davon zuriickgewiesen: 579, erkannte Spams: 5166 und abgefangene
verseuchte Mails: 313.

Webserver Statistik:

Unterschiedliche Besucher: 90.287
Anzahl Besuche: 129.506
Seiten: 1.235.697
Zugriffe: 5.194.336
Browser Top 10 Lander Top 10
Browser Top 10 Zugriffe . Land Seiten

Firefox 2521680 United States 678870

Opera 1029440 Germany . 381373

MS Internet 847363 European Union 57416

Explorer Austria 44936

Konqueror 439883 Ireland 27860

Mozilla 219622 Switzerland 19552

Unbekannt 60191 France 9210

Netscape 32927 Taiwan 5509

Safari 29929 Netherlands 3211

Epiphany 3214 Italy 2723

Galeon 2152 Rest 11438

Rest 7052 (unter United States fallen auch alle .com
Adressen)
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FTP-Server Statistik:

Unterschiedliche Besucher: 21.663
Anzahl der Besuche: 27.046
Zugriffe: 241.553
Traffic: 566,34 Gbyte

Download-Rangliste:

(verschiedene Versionen des gleichen Programms zusammengefasst)

1. amule 6. amarok
2. MUDLiveCD 7. ktorrent
3. MagDriva 3.2005.pdf 8. wxGTK2
4. MagDriva 1.2005.pdf 9. inkscape
5. Mozilla Firefox 10. k3b-dvd

Die Redaktion freut sich iiber das Wohlergehen der Diva und hofft, dass sie noch lange nicht in die
launischen Wechseljahre kommt. ;-)

wobo
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Webperlen

eingesammelt von Usul

te Ausgabe der Webperlen. Es wird zuneh-

mend schwerer, gute und neue Links zu
finden, von denen man nicht das Gefiihl hat, die
ganze Welt kennt sie schon oder es interessiert so-
wieso niemanden. Also wer mir die Suche etwas
erleichtern will oder der Meinung ist, einen Ge-
heimtipp im Netz gefunden zu haben, ist herzlich
dazu eingeladen, diesen als Vorschlag zu unterbrei-
ten. Einfach an die Kontaktadresse des Magazins
schicken, mit einem sinnvollen Betreff versehen
findet die Nachricht schon ihren Weg. Auch das Fo-
rum ware eine mogliche Zieladresse fiir Vorschla-

[SEEE

Diese Seite ist ein relativ junges deutsches Projekt.
Es handelt sich dabei um eine Newsseite, aber eine
der besonderen Art.

Die vierte Ausgabe dieses Magazins, die vier-

Bei herkommlichen Seiten mit aktuellen Nachrich-
ten wird der Inhalt von einer relativ kleinen
Gruppe von Personen zusammengetragen und dem
Besucher der Seite vorgesetzt. Der Inhalt wird
dabei von der thematischen Einordnung der Seite
und der Ansicht der Autoren, was wichtig ist,
vorgegeben. Eine andere Art von Newsseiten
sammelt ihre Informationen mehr oder weniger
automatisch, bestes Beispiel ist Google-News. Hier
kommen aber auch nur die iblichen Themen auf
den Tisch.

Yigg.de ist hier vom Prinzip her anders. Auf dieser
Seite findet man keine eigenen Inhalte, sondern
nur Verweise auf Nachrichten anderer Seiten.
Diese Links werden nicht von einem Automatismus
oder einer kleinen Autorenschaft eingestellt, son-
dern jeder kann sich auf dieser Seite registrieren
und dann selbst Nachrichten, die er fiir erwahnens-
wert halt, eintragen und so andere darauf hin-
weisen. Dabei wird jede Nachricht mit ihrem Link
zum Original, einer Uberschrift und einer kurzen
Beschreibung versehen, aullerdem einer groben
Kategorie zugeordnet sowie mit Tags genauer ein-
geordnet.

Das allein wiirde zuerst einmal nur einen grof3en
Haufen Links mit einer Beschreibung erzeugen.
Hier kommt eine Bewertungsfunktion ins Spiel: Je-
der registrierte Nutzer kann fir eine ihn inter-
essierende Nachricht seine Stimme abgeben. Inter-
essante Nachrichten werden so von vielen aus der

Masse hervorgehoben und auf der Hauptseite
angezeigt, so dass man schnell einen Uberblick
iber die popularsten Nachrichten der letzten
Stunden erhalt.

Grofller Vorteil von Yigg.de gegenuber den am
Anfang genannten, herkommlichen Nachrichten-
diensten: Hier bekommen auch Nachrichten von
unpopularen Seiten, die sonst in der Masse der iib-
lichen Nachrichten untergehen oder gar nicht
erwahnt werden, eine Chance, die breite Offent-
lichkeit zu erreichen. Es genugt, wenn ein Nutzer
diese Nachricht liest, fiir interessant halt und auf
Yigg.de préasentiert. Stof5t sie auch bei anderen auf
Interesse, wandert sie schnell zu den popularen
Nachrichten hinauf.

Wem das alles bekannt vorkommt: Es gibt bereits
seit einiger Zeit ein englisches Pendant, was auch
als Ideenvorlage fir yigg.de dient: Der mittlerweile
recht etablierte Dienst digg.com. Yigg.de kon-
zentriert sich aber auf den deutschen Raum und ist
fir Nachrichten aus unserem Sprachraum die
bessere Wahl. Technisch basiert Yigg.de auf einer
Eigenentwicklung und weist sogar einige Features
mehr als das Vorbild auf.

Der Erfolg und der Nutzen von Yigg.de steht und
fallt mit seinen Nutzern. Mehr Nutzer kann Yigg.de
auf jeden Fall noch gebrauchen, wichtig ist auch,
dass man selber mitmacht und nicht nur konsu-
miert. Fur den Einstieg reicht es schon, sich zu re-
gistrieren und interessante Nachrichten zu be-
werten, der Wunsch, eigene Entdeckungen einzu-
stellen, kommt dann schnell von selbst. So war es
zumindest bei mir. Je mehr Nutzer Yigg.de hat,
desto besser wird es, das Spektrum der Nachrich-
ten wird breiter, die Bewertung der Nachrichten
aussagekraftiger.

Alles in allem stellt Yigg.de fiir mich eine gute
Erganzung zu herkommlichen, alteingesessenen
Nachrichtendiensten dar. Diese kann Yigg.de na-
turlich nicht ersetzen, aber sinnvoll erganzen, da
man sehr viele Dinge neben dem Mainstream
wahrnimmt und dadurch das eigene Spektrum
erweitert. Man findet viele interessante Seiten und
Informationen, die ohne Yigg.de einfach in der
breiten Masse untergegangen waren.

http://www.vigg.de
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Hoher, schneller, weiter: Die Internetanbieter iiber-
schlagen sich mit Geschwindigkeitsrekorden. Inter-
netzugange mit 6MBit/s sind normal, ADSL2+ mit
16MBit/s in greifbarer Nahe und VDSL mit bis zu
50MBit/s ist schon in Sichtweite. Aber was fangt
man mit der Bandbreite an?

Eine Moglichkeit, die durch solche Bandbreiten
erst moglich wird, ist der Empfang von TV-Aus-
strahlungen uiber das Internet.

Sofern man von Ausstrahlung bzw. Empfang noch
sprechen kann, die Technik dahinter ist schlie8lich
eine komplett andere als die gewohnten Ausstrah-
lungen uber Satellit, Antenne oder Kabel, die ihre
Bezeichnung Ausstrahlung noch zu Recht trugen.
Vorteil des Internets: Theoretisch ist man vollig los-
gelost von Sendegebieten. Jeder TV-Sender, der
einen Videostream in das Internet stellt, ist prinzi-
piell nutzbar, egal aus welchem Winkel der Welt.
Naturlich muss die Bandbreite nicht nur auf der
letzten Meile stimmen, sondern auch auf dem rest-
lichen Weg quer durch das Internet, sonst wird
schnell eine Diashow aus dem Vergniigen.

Neue Technik, neue Probleme: Wahrend man beim
herkéommlichen TV-Gerat einfach den Sendersuch-
lauf startet und seine Sender so automatisch konfi-
guriert bekommt, muss man die entsprechenden
Internetangebote erst einmal finden. Dabei leistet
die Seite wwiTV.com gute Dienste, sie stellt ein
Verzeichnis der verschiedensten Videostreams im
Internet zur Verfiigung.

Die Seite weist ein etwas altbackenes Design auf,
uberzeugt aber durch ihren Inhalt. Zur Verfiigung
steht eine mehrsprachige Oberflache, Deutsch ist
erfreulicherweise eine der verfligbaren Sprachen.
Die aufgelisteten Videostreams sind international,
nach Landern sortiert. Fir Deutschland werden
momentan 43 Videostreams gelistet, von bekann-
ten Grollen wie n-tv bis zu eher unbekannten Re-
gional- oder Firmensendern. Dabei sind zu jedem
Stream die wichtigsten Informationen direkt in
einer Tabelle aufgefiihrt, welche Bandbreite bzw.
Qualitat der Stream hat, sowie weitere Details zum
Inhalt.

Naturlich sind die dort aufgefiihrten Sender kein
Ersatz fur einen Kabel- oder Satellitenzugang, aber
durchaus eine Erganzung. Weiterer Vorteil, der
erst durch das Internet moglich wird: Man kann in
Sender hineinschauen, die man normalerweise
nicht empfangen konnte, da der Sender auf der
anderen Seite der Welt heimisch ist. Das Internet
ermoglicht einen Blick weit iiber den Tellerrand
hinaus. Die Seite wwiTV.com ist quasi eine Welt-
reise rund um den Globus im TV-Format.

http://de.wwitv.com/

Mehr Nachrichten

Lange Zeit gab es relativ wenig deutsche Seiten,
die sich ausschliefSlich mit Nachrichten rund um
Linux bzw. Open Source beschaftigt haben. Daran
hat sich in den letzten Wochen einiges geandert,
vielleicht erwachsen daraus brauchbare Alterna-
tiven zum Platzhirsch Pro-Linux. Konkurrenz belebt
das Geschaft.

Zum Ersten hat der Heise-
Verlag, Dbestens bekannt I

durch Publikationen wie die o en
Zeitschriften iX und c't, ein P

neues Portal auf seiner Seite oren source M UNTERHEHNMEN
eroffnet, welches sich speziell auf das Thema Open
Source im Unternehmen spezialisiert hat: Heise
Open.

Auf dieser Seite bekommt man einen speziellen
Newsletter, vergleichbar mit dem popularen
Newsletter von Heise, aber zugeschnitten auf das
Thema Open Source. Naturlich wie gewohnt be-
quem per Newsfeed abonnierbar. Aulserdem gibt es
einige interessante Artikel rund um Open Source,
man kann einige Zeit beim Schmokern auf der Sei-
te zubringen. Das Angebot ist erst wenige Wochen
alt, muss sich also noch etablieren, macht aber be-
reits jetzt einen guten Eindruck, schliellich steht
auch ein namhafter Verlag dahinter.

http://www.heise.de/open/

Ein weiterer Neuzugang ist LinTelligence. Wie am
Namen leicht zu erkennen ist, hat sich diese Seite
auf Nachrichten rund um Linux spezialisiert. Mo-
mentan ist das Nachrichtenangebot noch etwas
sparlich, aber das kann ja noch werden. Sollte man
auf jeden Fall im Auge behalten, die Auswahl an
deutschen Nachrichtenseiten speziell fur Linux ist
leider nicht so breit gefachert, wie man sich das
manchmal wiinscht.

http://www.lintelligence.de/

Open Source Jahrbuch

Eigentlich nur ein halber Web-
tipp: Das Open Source Jahrbuch
2006 ist erschienen. Darin ent-
halten sind interessante Berichte
rund um das Thema Open Source
und Linux, Migrationsberichte
von Unternehmen, Interviews
und allgemeines Hintergrundwis-
sen. Das Buch ist sowohl online
kostenfrei als PDF erhaltlich (da-
her ein Webtipp), als auch als
normales Buch im Buchhandel
verfugbar.

http://www.opensourcejahrbuch.de/2006
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Die rechte Hand von Wobo

Nico wird von rastafarii vorgestellt...

.. und ist 22 Jahre alt.

Wie alles anfing...

Geboren wurde ich am 5.11.1983 in Stuttgart. Auf-
gewachsen bin ich dann in Neckarenzlingen, 20
Minuten entfernt von Stuttgart.

Im Jahr 1996 hatte ich das erste Mal mit einem PC
zu tun, einem alten i386 unter Win 3.11. Man ver-
suchte sich daran, mit mehr oder weniger groSem
Erfolg. Einige Jahre spater ist dann auch ein etwas
schnellerer Rechner ins Haus gekommen. Bis es zu
Linux gekommen ist, wurde jedes Windows auspro-
biert.

Mein erster eigener Rechner kam dann im Jahr
2001. 2002 wurde dann nach vielem Fluchen tber
Win 2000 Linux installiert, das ich von einem Kum-
pel bekam. Es war damals MDK 9.0. Seitdem bin
ich Mandriva treu und verwende ausschliefSlich
Mandriva Linux.

Seit 2003 setze ich Linux ausschlieBlich auch auf
dem Notebook ein. Ich kann sagen, alle meine
Rechner oder Geréate, in denen eine CPU lauft, sind
Windows-frei. Beim Router angefangen iiber den
Palm, bis zum Switch. Alles ohne Windows.

Mit 16 war ich fertig mit der Realschule und habe
noch im selben Jahr eine Ausbildung als Kom-
munikationselektroniker Fachrichtung Informa-
tionstechnik bei der Firma Hirschmann ange-
fangen.

In der Ausbildung habe ich das Programmieren mit
Assembler auf einem 8085 gelernt. 2004 habe ich
meine Ausbildung dann endlich abgeschlossen und
seitdem arbeite ich im Bereich Netzwerktechnik in
der Reparatur. Meine Aufgabe ist es, defekte In-
dustrieswitches wieder zum Laufen zu bekommen.

Die 10 Fragen:

1. Was ist Dein Lieblingsbuch?
Habe ich nicht, ich lese zwar Einiges, kann
mich aber nicht festlegen.

2. Was ist Dein Lieblingsfilm?
Gibt es nicht

3. Was ist Deine Lieblingssendung im TV?
Alles was bunte Bilder hat.

4. Was ist Deine Lieblingsmusik?
Metalcore, Hardcore, Nu Metal, Gothic,
Industrial, EBM

5. Welche Hobbies hast Du auBer Computer/Linux
noch?
Musik héren, Stadtjugendring Esslingen, I1G Metall

6. Welche 3 Dinge (Gegenstdnde/Personen) wiirdest
Du auf eine einsame Insel mitnehmen?
Musik, PC, Internet, aber eigentlich will ich
auf keine einsame Insel!

7. Welche Erfindung in der Geschichte der
Menschheit ist fiir Dich die Wichtigste?
Solidaritat

8. Seit wann beschéftigst Du Dich mit Linux?
Seit 2002

9. Seit wann beschéftigst Du Dich speziell mit
Mandriva Linux?
2002
10. Was ist Deine Lieblingsanwendung unter Linux?
yammi

Anmerkung von wobo: In Wirklichkeit ist er
keine Hand von mir, sonst miisste ich mir ja stan-
dig die Hande waschen - wer weils, wo ein Head-
banger tiberall hingeht!

Nico ist mein Stellvertreter und ich bin froh, dass
es ihn bei uns gibt!
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Eine "normale" MandrivaUserin?

eskroni wird vorgestellt von eskroni...

...und heift in Wirklichkeit seit 34 Jahren
Sigrid.

So gings los...

Geboren wurde ich in Kaiserslautern, auf-
gewachsen bin ich in einer kleinen Gemeinde im
Landkreis Kaiserslautern (nein, ich will jetzt nichts
hoéren, was die Leistung oder auch Nicht-Leistung
des hiesigen FulBballvereins zum Inhalt hat).

Weiter gings dann mit einer Ausbildung zur Buro-
gehilfin, Weiterbildung zur Sekretarin, Manage-
mentassistentin, habe jetzt noch das Fachabitur
nachgeholt und habe im Oktober letzten Jahres
angefangen, Mikrosystemtechnik zu studieren
(Wer mehr dariber erfahren will:
w.mst.fh-kl.de/). Da ich mein Studium schnell und
gut absolvieren mochte, fallt momentan ziemlich
viel "hinten runter", weshalb ihr mich in letzter
Zeit nur sehr selten im Forum gesehen habt...

Genug Vorgeplankel, wie kam ich zu Linux?

Nun, das habe ich einer "typisch weiblichen"
Eigenart zu verdanken. Ich bin ja uberhaupt nicht
neugierig, will nur immer alles wissen... ;) Jep, im
Bekanntenkreis gab (und gibt) es Leute, die Linux
installiert haben und auch dariber erzahlt haben.
Irgendwann war meine Neugier so grof$, dass ich
dann kurzerhand auf meinem Rechner auch eine
Linux-Version installiert habe. Das war schon ein
mulmiges Gefiithl am Anfang - nicht zu wissen, ob
bei der Installation alles klappt, ob ich Windows
danach noch starten kann, usw.

Naja, hat dann alles geklappt und gut funktioniert,
bin bei Linux hangengeblieben und so bin ich heu-
te eine hauptsachliche Linux-Userin. Windows wird
nur noch dann gebootet, wenn ich meine Steuer-
erklarung machen muss... ;)

Ich hoffe mal, dass ich noch eine ganze Weile bei
Linux/Unix dabei bleibe, werde aber, da ich ja Mit-
glied an der hiesigen Unix-AG bin, natirlich auch
noch mal das eine oder andere Unix-Derivat aus-
testen... ;) Habe ja noch etwas Platz auf meiner
Festplatte.

Die 10 Fragen:

1. Was ist Dein Lieblingsbuch?
Die Saulen der Erde.

2. Was ist Dein Lieblingsfilm?
Der Herr der Ringe. (Wobei auch die
Biicher dazu nicht schlecht sind...)

3. Was ist Deine Lieblingssendung im TV?
Fernsehen? Was ist das? Ich habe keinen
Fernseher.

4. Was ist Deine Lieblingsmusik?
Das fallt mir schwer, mich festzulegen. Ich
hore sehr viel Radio, je nach Stimmung
kommt aber auch mal eine klassische CD
ins Laufwerk.

5. Welche Hobbies hast Du aulSer
Computer/Linux noch?
Spielen - Kartenspiele wie Rommée,
Canasta oder auch Skip Bo, kann auch mal
Kniffel sein, oder ein gutes Buch lesen. Ach
ja, zur Zeit habe ich auch das Socken
stricken fiir mich entdeckt.

6. Welche 3 Dinge (Gegenstdnde/Personen)
wiirdest Du auf eine einsame Insel
mitnehmen?

Meinen Freund, Strickzeug, Papier und
Stifte.

7. Welche Erfindung in der Geschichte der
Menschheit ist fiir Dich die Wichtigste?
Sprache. Dadurch kénnen wir uns jetzt
verstandigen.

8. Seit wann beschéftigst Du Dich mit Linux?
Ups, wann war denn ungefahr SuSE 7.0?
199772

9. Seit wann beschaftigst Du Dich speziell mit
Mandriva Linux?
Seit etwa einem halben Jahr spater als
SuSE 7.0. Meine erste Mandriva/Mandrake
Version war die 7.0.

10. Was ist Deine Lieblingsanwendung unter

Linux?

MahJongg. Wenn's was ernsthaftes sein

soll, OpenOffice.org.
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geschildert von doktor5000

Mein Umstieg von Windows auf Mandriva Linux

ch mochte hier meinen personlichen Umstieg
von Windows auf Linux beschreiben, um ande-
ren vereinfachte Startbedingungen zu bieten.

Angefangen...

...habe ich mit MandrakeLinux 10.1. Seitdem ist
viel passiert. Die Firma hat sich umbenannt, zwei
neue Versionen sind ins Land gegangen und beson-
ders im Internet-, Office- und Multimediabereich
sind einige Neuerungen dazugekommen.

Doch leider kann kein Linux derzeit Windows in
allen Bereichen komplett ersetzen. Wenn man sich
aber vorab umfassend informiert, welche Alterna-
tiven vorhanden sind und auch welche Programme
vorhanden sind, die es unter Windows nicht gibt,
kann man sich Unmengen an ausgerissenen Haa-
ren und Nerven sparen.

Momentan lauft bei mir Mandriva 2006 Community
im Dual-Boot mit Fedora Core 5, welches erst kiirz-
lich erschienen ist und auf einen Hartetest wartet.
Meine Windows-Partition konnte ich vorhin gentss-
lich wahrend der Installation l6schen. Da ich aber
auch Hardcore-Zocker bin, werde ich wohl um eine
Neuinstallation von Windows XP SP2 nicht herum-
kommen.

2. Informationsphase

Generell sollte man zuerst einmal versuchen, eine
LiveCD der gewinschten Distribution zu booten.
So kann man schon mal vorab sehen, was einen da
uberhaupt erwartet.

Tipp: In Kirze sollte eine aktualisierte Version von
Mandriva One erscheinen, das ist LiveCD und in-
stallierbares Betriebssystem in einem.

Falls man ein PowerPack oder ein PowerPack+ von
Mandriva erwirbt, werden sogar die am meisten
benutzen Browser-Plugins, Sachen wie Acrobat
Reader oder Java JDK/JRE oder auch die Grafik-
treiber fur ATI und Nvidia mit Hardware-3D-
Beschleunigung automatisch mitinstalliert.

Bei Mandriva ist KDE die normale Desktop-Umge-
bung, aber man kann auch jederzeit zu Gnome
wechseln. Fir diejenigen, die es gerne effizient
mogen, gibt es auch noch andere, wie XFCE oder
Fluxbox. Diese brauchen weit weniger Arbeitsspei-
cher, sind aber meist nicht so komfortabel zu be-
dienen.

Die Hardware

Allgemein kann man 2zu den Hardwareanfor-
derungen sagen, dass der Rechner unter Linux
mindestens so schnell sein sollte wie unter
Windows, die Hardware wird aber meist viel besser
ausgenutzt. Die Hardware-Unterstiitzung ist unter
Linux sehr gut, viele Sachen, die man unter
Windows nachinstallieren muss, werden schon bei
der Erstinstallation bereitgestellt, zum Beispiel fiir
Soundkarte, Eingabegerate oder auch zum Beispiel
kabellose Verbindungen tuber Wireless LAN oder
Bluetooth.

Dabei kommen aber die Geratschaften aus dem
normalen Biroalltag etwas kurz. Hier ist der In-
formationsbedarf sehr hoch, man sollte sich in-
formieren ob der Drucker/Scanner von Haus aus
unterstiitzt wird oder man tiber Umwege zum Ziel
gelangt, beispielsweise TurboPrint.

Die Software

Ich habe dann eine Liste erstellt, welche Pro-
gramme ich unter Windows benutze, und dann ge-
schaut obs die auch fur Linux gibt.

® AcrobatReader (Darstellung von PDF-Da-
teien)

Azureus (Bittorrent-Client in Java)

Firefox (freier und sicherer Browser)

Gaim (Multi-Protokoll Instant Messenger)
Java JDK/JRE (Java-Entwicklungsumge-
bung/Laufzeitumgebung)

Thunderbird (freier Mail- und Newsreader)
VideoLanClient [VLC Player] (freier Media-
Player, kann auch DVD)

e WinRAR (Komprimierungsprogramm)

Dann habe ich geschaut, welche Hardware ich in-
stalliert habe.

1GB Ram

LG GSA-4163B

Gainward Geforce4 Ti4200 AGP8x
NEC 4+1 USB2.0 Controller
Soundblaster Live! Player1024
T-Sinus 154 Data 2 USB

Xerox X7-171 TFT
Bluetooth-USB-Stick

X} O KO

!

X -wird vollstandig unterstiitzt
o -wird eingeschrankt unterstiitzt
- -wird nicht unterstiitzt

Das heilst, ich brauchte mich nur um meine Grafik-
karte zu kimmern, sowie meinen USB-WLAN-Emp-
fanger. Den Nvidia-Treiber gibt es auf derselben
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Seite wie die Windows-Treiber. Fachkundige In-
stallationshilfe findet sich bei uns im Forum zu-
hauf.

Fur mein WLAN benutze ich ein Programm namens
Driverloader von Linuxant. Dieses ermoglicht es,
Windows-Treiber iiber eine grafische Oberflache zu
laden. Fur eine zeitlich unbegrenze Lizenz musste
ich hier umgrechnet etwa 15 Euro zahlen, was ich
auch gerne gemacht habe. Man sollte nicht ver-
wechseln: OpenSource-Software ist nicht dasselbe
wie Freibier und hat auch nicht viel mit einer Frei-
fahrt gemeinsam.

Fir manche Projekte sind Spenden sehr wichtig,
wie auch fiur die meisten Hersteller von Distribu-
tionen (beziehungsweise denen sollt ihr ja nix
spenden, die freuen sich wenn ihr eine Box kauft
oder sowas)

3. Installation & Einrichtung

Die Installation von Mandriva hat mehrere Vorteile
gegenitber Windows:

1. dauert die Installation insgesamt nicht so
lange.

2. hat man nach dem ersten Neustart schon
ein komplettes laufendes System.

3. kann man schon wahrend der Installation
einige Dinge anwahlen, die man unter
Windows erst mihsam per Hand
nachinstallieren musste.

4. ist die Installation meiner Meinung nach
einfacher und gleichzeitig viel fahiger als
die der meisten anderen Betriebssysteme.

5. hat man beim ersten Start schon eine
funktionierende Firewall und aullerdem ist
der eigene Rechner in der voreingest. Si-
cherheitseinstellung zusatzlich durch tagli-
che/stundliche Uberprifungen abgesichert.

Jede Medaille hat aber zwei Seiten. So ist hier die
Kehrseite, dass man sich unter Linux und anderen
unixoiden Systemen an die strikte Trennung zwi-
schen Benutzer und root (=Administrator) ge-
woOhnen muss. Das fangt damit an, dass man fir je-
den Befehl der auf Systemdateien zugreift oder mit
der Systemverwaltung zu tun hat, ein Passwort ein-
geben muss.

Sogar solche einfachen Sachen wie das Umstellen
der Uhrzeit bedirfen dieser Passworteingabe. Das
resultiert aber in echter Sicherheit, und der
Moglichkeit auf einem Rechner ein echtes Mehr-
benutzersystem einrichten zu konnen, was mit
kaum einem Windows moglich ist bis auf Windows
2000.

Der Zeitaufwand fiir die Installation belauft sich
auf etwa eine halbe Stunde, wenn man keine indivi-
duelle Paketauswahl durchfithrt. Wer wahrend der
Installation seine Internet-Verbindung zum Laufen
bekommt, kann sogar noch vor dem ersten Start-
von Mandriva die neuesten Updates aufspielen
oder zusatzliche Quellen fir Software angeben.
Hier liegt auch eine weitere Starke, es gibt eine
Unmenge an Programmen, die man ganz bequem-

uber ein Kontrollzentrum installieren kann. Daher
auch mein Tipp, sich umfassend zu informieren, so
weilS man ungefahr was man fiir Programme zu-
satzlich installieren muss, um eine ahnliche Funkti-
on wie unter Windows herzustellen.

4. Dualboot & Loschen von Windows

Dies war bei mir die langste Phase. Etwa ein
Vierteljahr habe ich gebraucht, um zu realisieren
dass ich Windows nur noch als Spielekonsole
benutze. In der Zeit habe ich mich an die neue Pro-
duktivumgebung gewohnt, alles nach meinem Gus-
to eingerichtet.

Jetzt bin ich soweit, dass ich mir normale Desktop-
arbeiten unter Windows nicht mehr vorstellen
kann. Die meisten Windows-PC's heutzutage
werden sowieso mit Administratorrechten be-
trieben, daran mag ich mich lieber gar nicht zu-
ruckerinnern. Trojaner, Viren, Dialer und ahnlicher
Schmutz, ich hab alles durch und auch schon
genug von solchen Kisten repariert, bei denen nix
mehr ging.

Doch auch wenn ihr euch jetzt angesprochen fiihlt,
nicht gleich die nachste Linux-CD ins Laufwerk
und vorher die ganze Platte 16schen, so lieber
nicht. Thr solltet immer ein funktionierendes Be-
triebssystem mit Internetzugang auf dem rechner
haben, um euch zum Beispiel in unserem Forum,
eine Leistung der einzigartigen Community Man-
drivaUser.de, schnellen Rat zu holen. Auch wenn
es anfangs etwas anders und "alles irgendwie kom-
pliziert" erscheint, bleibt bei der Sache. Und wer
weils, vielleicht schreibt ihr in einem der nachsten
MagDrivas einen Beitrag vom Umstieg oder eure
personlichen Erfahrungen mit Mandrivalinux ...

5. Personliches Fazit

Irgendwie war Windows nie so das Gelbe vom Ei
fir mich. Aber durch den Umstieg sind mir auch
fir Windows ein paar Vorteile klar geworden. Viele
Linux- und OpenSource-Programme gibt es auch
fir Windows, die trosten mich dann in der Zeit,
wenn ich daddle, iber meinen Linux-Entzug kurz-
fristig hinweg.

Aber Spald beiseite, ich komme nochmal zuriick zu
dem Punkt, wo Windows nicht ersetzt werden
kann. Es gibt leider sehr viele Programme (Stich-
wort -> proprietar), die leider nur fiir Windows
entwickelt wurden. Und diese Situation wird sich
auch in den nachsten Jahren kaum merklich
andern, bis mehr Leute mit dem Umdenken anfan-
gen und sich mit freier Software und den zugrun-
deliegenden Gedankengangen beschaftigen.
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Virtuelle Maschinen...

... bedient von Gerald Schuh

Virtuelle Computerwelten faszinieren

Einfach ein zweites Betriebssystem wahrend des
Betriebes zu starten und damit zu arbeiten oder
einfach nur damit herumzuspielen, stellt fur Viele
einen groflen Anreiz dar. Seit VMWARE seinen
Player vor einigen Monaten zum freien Download
ins Netz stellte, ist ein Boom angebrochen, der un-
vermindert anhalt. Fir wen der Player interessant
sein kann und was man damit alles machen kann,
dass soll dieser Artikel erlautern.

Warum eine virtuelle Maschine?

»,Ich finde mit meinem Linux das Auslangen, ich
brauche nichts anderes”. So werden sicher viele Li-
nuxanwender denken, wenn sie das erste Mal auf
den VMWARE Player stofSen. Aber wer hat nicht
schon einmal eine Datei bekommen, die unter
Windows bzw. in einem der Office Programme er-
stellt worden ist und unter Linux mit Open Office

Verwandter verzweifelt um Hilfe bei einem durch
einen Virus zerschossenes Windowssystem bat,
aber trotzdem nicht auf das sicherere Linux um-
steigen wollte? Und wer wollte nicht immer schon
wissen, wie gut ,Fedora Core” wirklich ist, scheute
aber vor einer weiteren Installation zuriick?

Grund 1: Windows Dateien oder Programme
unter Linux

Wenn man Dateien aus Windows unter Linux nicht
benutzen kann, dann mag das im privaten Bereich
nicht tragisch sein. Wer aber seinen PC zu Hause
auch beruflich niitzt, der hatte bisher nur die
Moglichkeit, Windows samt Office als zweites Be-
triebssystem zu installieren und bei Bedarf standig
neu zu booten, um mit den Dateien und Pro-
grammen von Windows arbeiten zu konnen.

Dasselbe gilt naturlich auch fur all jene, die spezi-
elle Programme benutzen mochten, die es nur un-
ter Windows gibt - sehr viele Versicherungen und

+ Welcome

License Agreement @3 We I c o m e
Date and Time
Display
System User
Sound Card

Additional CDs

button in the lower right corner to continue.

Finish Setup

y direct input ta this virtual machine, press Chil+G.

nicht lesbar war? Wer blickte nicht schon einmal
mit leichtem Neid auf die Spiele, die es in der
Windowswelt gibt? Wer raufte sich nicht schon
verzweifelt die Haare, wenn einem ein Freund oder

& Floppy iw Etherniet ii'ﬂ)ﬁ Audio

There are a few more steps to take before your system is ready to use. The Setup
Agent will now guide you through some basic configuration. Please click the "Next"

=l x]

- X

Frage hier eingeben

& VMware Plave

Firmen benutzen Spezialprogramme, die aus-
schliellich unter Windows laufen. Genauso gibt es
Programme zur Ansteuerung von Modelleisen-
bahnen, Heizungen usw., die es auch nur fiur DOS
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oder Windows gibt. Im Desktop Publishing Bereich
gibt es zwar mittlerweile auch unter Linux schon
leistungsfahige Programme, aber wer mit Dru-
ckereien und Belichtern Daten austauschen moch-
te, kommt wohl um QuarkXpress und daher um
Windows oder Mac nicht herum. So ist man zwi-
schen den verschiedenen Welten hin- und
hergerissen und bootet jahrelang seinen PC stan-
dig neu, weil man eigentlich mit Linux seine Zeit
verbringen mochte, aber trotzdem Windows
benutzen muss.

Das hat nun ein Ende: Solange man nicht aufwan-
dige Programme beniitzt, die 3D Grafikkarten
voraussetzen, kann man nahezu alles mit dem
Player in einer virtuellen Maschine laufen lassen.
Naturlich setzt das eine bestehende Windows Li-
zenz voraus, aber Windows wird ohnehin bei den
meisten Computern mitgeliefert, dass dirfte also
kein allzu grof3es Problem darstellen. Der Daten-
austausch zwischen dem virtuellen System
(Windows) und dem Gastsystem Linux erfolgt mit
dem Player nach Einrichtung eines Netzwerkes,
wer sich die Workstation zugelegt hat, kann dies
etwas komfortabler mit ,Drag & Drop“ durchfuh-
ren.

Grund 2: Spielen, spielen, spielen

Ja, ich gebe es zu: Ich spiele gerne Computer-
spiele. Ich habe schon immer gerne gespielt, mein
erstes Programm, dass ich irgendwann Ende der
70er Jahre auf einem TI-99 geschrieben habe, war
ein Spiel. Spater dann, mit dem C64, dem Amiga
und dem PC, habe ich wieder gespielt. Naturlich
sind Computer in erster Linie fiir mich ein Arbeits-
gerat und waren fir mich aus meiner Arbeitswelt
gar nicht mehr wegzudenken, aber trotzdem spiele
ich immer noch mit und auf ihnen. Die Haupt-
grunde, dass ich jahrelang Linux nur als Zweitsys-
tem auf meinen Computern installiert hatte, waren
neben QuarkXPress Rollenspiele, die es nur fir
Windows gab.

Gerade neuere Spiele setzen allerdings eine
schnelle Grafikkarte voraus, die weder von VMWA-
RE noch von einem anderen Hersteller virtueller
Maschinen emuliert wird. Bis die echte Hardware-
grafikkarte in virtuellen Systemen benutzt werden
kann ,wird wohl noch einige Zeit vergehen, aber
auch da gibt es eine Losung: Man installiert
Windows auf seinem System und benutzt es aus-
schliefSlich zum Spielen, Linux benutzt man in
einem virtuellen System mit dem Player. So kann
man die Vorteile beider Welten nutzen - die Spiele-
fahigkeit von Windows und die Sicherheit von
Linux.

Aber auch mit Linux als einzigem Betriebssystem
kann man die Windowsspielewelt genieRen, wer so
wie ich schon lange Jahre spielt, denkt mit Wehmut
an Spiele zurick, die es vor 5 oder 10 Jahren gab
und die unter Windows XP sowieso nicht mehr
laufen. Diese auch unter dem Player zum Laufen zu
bringen, ist sehr einfach: Einfach Windows 98 oder
Dos hervorgekramt und im Player installiert und
schon kann es losgehen. Der Grund, warum dieser

Artikel langer dauerte als geplant, war neben
meiner Arbeit, dass ich ,Realms of the Haunting”
in einer virtuellen Maschine mit Dos (die Dosbox
versagte hier leider) noch einmal durchspielen
musste ;-)

Grund 3: Windows-User haben dauernd
Probleme, halten aber trotzdem an Windows
fest:

In meinem Freundes- und Verwandtenkreis
wimmelt es nur so vor Leuten, die standig irgend-
welche Viren, Trojaner und was weilS ich was noch
alles auf ihrem PC haben, weil sie bedenken- und
zumeist auch schutzlos munter drauf los surfen im
Internet. Meistens ist mir das ja ganz recht, weil
umsonst ist nur der Tod, meine Dienste aber nicht.
Wenn es aber Freunde oder meine Lieblingstochter
betrifft, dann komme ich halt wieder mal zahne-
knirschend vorbei und versuche zu retten, was es
noch zu retten gibt. Das ist naturlich lastig, lieber
trinke ich ein gutes Bier bei meiner Tochter, als
mich um ihren verseuchten PC zu kiimmern.
Darum ersann ich eine Losung, die ich bei ihr ge-
testet habe und die seit Dezember wunderbar
funktioniert: Sie hatte es geschafft, dass ihr
Windows XP derart verseucht war, dass eine Neu-
installation schneller war als jeder Rettungsver-
such. Also habe ich neu installiert, ihr XP so dicht-
gemacht, dass nicht einmal mehr eine Maus herein
kommt und dann den Player installiert. Als Gastsys-
tem habe ich die Browser Appliance von VMWARE
genommen. Damit surft sie jetzt im Internet her-
um, sollte sie wirklich irgendwas Zerstorerisches
schaffen, ist’s auch kein grofes Problem, einfach
die Vmdk Datei geloscht und die Originale drauf,
fertig. Bei einem Freund, der sich nicht dazu be-
wegen liel3, Linux zu verwenden, habe ich einfach
sein eigenes Windows noch einmal in einer virtu-
ellen Maschine installiert, funktioniert ebenfalls
prachtigst.

Grund 4: Andere Betriebssysteme testen und
damit herumspielen:

Ich war immer schon begeistert von anderen Be-
triebssystemen und habe deshalb meine alten PC’s
immer schon brav aufbehalten, um herumexpe-
rimentieren zu konnen. Meine Frau war daruber
natirlich weniger begeistert, dass immer irgendwo
zumindest zwei Computer herumstanden. Obwohl
ich mittlerweile meinen Keller zum Arbeitsraum
umfunktioniert habe, ist es keine optimale Losung,
wenn man mehrere PC’s benutzen muss. Dank VM-
WARE habe ich nun als virtuelle Losungen auf
meinem Heim PC:

.) die Browser Appliance von VMWARE

.) Kubuntu

.) Damn Small Linux

.) Kanotix

.) MS Dos 7.1

.) ReactOS

.) Windows 98

.) Windows XP

.) Fedora Core 4
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FC 4 habe ich, wahrend ich diese Zeilen schrieb,
schnell mal heruntergeladen und gestartet, das
Ergebnis seht ihr in den beiden Screenshots auf
diesen Seiten.

Der Experimentierfreudigkeit sind also keine
Grenzen gesetzt und wenn etwas schief geht, dann
war es schliefSlich nur eine virtuelle Maschine, die
man ,zerschossen” hat.

i3k virtuelle Maschinen.doc

Datei  Bearbeiten  Ansicht  Einfigen Format  Extras  Tabele Fenster 2

beEdsn Skv B - CHOR=#

4 Standard ~ Times Mevs Roman

dem halt nun mal Windows drauf ist. Auch hier
lautet die Losung VMWARE Player und schon
braucht man nicht mehr auf sein geliebtes Linux zu
verzichten. Auf Firmenlaptops darf man zwar meis-
tens keine fremden Programme installieren, aber
beim Player werden sicher die meisten Admins ein
Auge zudricken.

==l x|

- X

Frage hier eingeben

B[4 ] w0 - @),
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Endgiltige v 42 Fedora Core 4 Workstation Player - ||&| CD-REOM |é Floppy |$ Ethernct |v|-ﬂl}b Audio (2
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Computer
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Geri's Home

L

o

L R N R R R R O T

Ein , professioneller” Grund:

Mal angenommen, man betreut ein System, bei
dem mehrere User auf verschiedenen PC’s arbei-
ten und alle die gleichen Voraussetzungen haben
sollen. Oder ein System, auf das Kunden zugreifen
diurfen und sollen und wo trotz verschiedenster
User nichts beschadigt werden soll — z.B. ein Inter-
netcafe. In so einem Fall scheint mir der Einsatz
virtueller System die allerbeste Losung zu sein, ein
mal richtig konfiguriert, kann kommen, was will.
Einen sehr wichtigen Punkt habe ich noch
vergessen bei den Griinden:

Laptops....

Viele Laptops sind nach wie vor nicht wirklich ge-
eignet zum Betrieb unter Linux, sondern sind auf
Windows zugeschnitten. Es kann aber auch der
Fall sein, dass man so wie ich langere Zeit im Aus-
land ist und nur einen Firmenlaptop mit hat, auf

Fedora

Fazit:

Sollte sich beim Lesen dieser Zeilen jemand ge-
dacht haben ,Hey, das stimmt ja eigentlich, dieser
oder jener Grund trifft auf mich auch zu“, dann
gibt’s nur eins:

Sofort den Player herunterladen und mit dem Her-
umspielen beginnen. Rat bei Problemen gibt es
entweder hier im Forum oder in den Foren von VM-
WARE.
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VMPlayer -

fir uns getestet von Windhund

ein Testbett fur Distributionen

Was ist das — VMPlayer?

Ware ist der Ursprung des vmplayers. Mit
VMWare wird einer beliebigen Distribution
und Windows-Versionen ein kompletter PC

vorgegaukelt, ,Maschine” genannt.

Wenn ich ein Windows XP Professional-Nutzer bin,
kann ich Linux-Distributionen damit installieren
und testen oder fertige ,Maschinen” laden. Wenn
ich dagegen Linux-Nutzer bin, kann ich Windows-
Versionen damit installieren und testen oder eine
fertige ,Maschine” laden.

Und wozu das Ganze?

Im Unterschied zu einer LiveCD, die nicht das Sys-
tem des Rechners antastet (auller eben das CD-
ROM-Laufwerk nutzt und die tibrige Hardware des
Computers fiur sich in Anspruch nimmt, nicht aber
das System auf der Festplatte), muss der vmplayer
bzw. VMWare installiert werden und greift damit
sehr wohl — wie jedes Programm, das installiert
wird — ins System ein.

VMWare ist sozusagen die Profi-Version (kosten-
pflichtig, teuer), der vmplayer eine kostenlose und
mit leichten Einschrankungen in den Funktionen
angebotene Testversion.

Die Dezember-Ausgabe des LinuxUser hatte eine
CD im Heft, auf der sich eine Version des vm-
players und dsl (Damn Small Linux) als fertige
Testmaschine befinden. Der Verfasser des dazu ge-
horigen Artikels weist darauf hin, dass inzwischen
bei VMWare neuere Versionen zu bekommen sind
— sowohl fiir Linux als auch fiir Windows.

Meine bisherigen Tests und Erfahrungen beziehen
sich auf beide Varianten. Dabei habe ich sowohl
fertige ,Maschinen” als auch eigene Installationen
unter die Lupe genommen.

Was der VMPlayer nicht kann

Testen kann man mit dem vmplayer nur die Dis-
tribution selbst, nicht aber, ob sie, auf dem eigenen
Rechner installiert, auch funktionieren wirde.

Grund: Die Hardware wird im vmplayer angeboten
und hat nichts mit der im Rechner vorhandenen zu
tun. Das sei ausdricklich erwahnt, um nicht
falsche Erwartungen zu wecken. Dazu im Fol-
genden mehr.

Voraussetzungen fur die Nutzung von
vmplayer

Ca 4.1 GB pro Distribution (das entspricht fast der
Grofse einer Normalinstallation). Geeignet sind
Linux-Partitionen, aber auch vfat-Partitionen.

Der RAM-Speicher sollte in jedem Fall nicht unter
512 MB liegen. Das Doppelte ist nicht verkehrt,
wenn sowohl Gast- als auch Host-System nicht in
die Knie gehen sollen.

Es werden nur CD-Laufwerke inklusive CD-
Brenner erkannt, keine DVD-Laufwerke.

Ich habe auf einer 20 GB grofsen vfat-Partition
mehrere vmplayerVerzeichnisse, z.B. vmplayer-
winxp, vmplayer-suselO, vmplayer-mandriva, vm-
player-slackware, vmplayer-dsl u.a. Daran sieht
man schon, was ich bisher getestet habe.

Wer sich von der LinuxUser-CD das Verzeichnis dsl
anschaut, der findet dort mehrere Dateien, eine da-
von ist eine Datei mit der Endung *.vmx. Diese
kann bearbeitet werden. Nur mal als Beispiel: flop-
py ist unter Linux /dev/fd0, unter Windows A: —
das ist zu berucksichtigen, je nachdem, unter wel-
chem System man den vmplayer nutzen will.

VMPlayer unter Windows XP
Professional

Der vmplayer lasst sich unter Windows insofern
leicht installieren, als eben nur die *.exe-Datei
doppelt angeklickt werden muss. Die Konfiguration
erfolgt im Zuge der Installation.

Auf dem Desktop liegt dann ein Icon, das mit
Doppelklick der Maus gestartet wird. Daraufhin
offnet sich der vmplayer und bietet gleich einen
Dialog an — es muss das Verzeichnis angegeben
werden, in dem die *.vmx-Datei liegt. Darauf wird
das dort beschriebene System gebootet.

Im Falle der dsl.vinx vom LinuxUser startet Damn
Small Linux und ist sofort nutzbar — einschlie8lich
Internet, sofern es sich um dhcp-Ethernet handelt.

Nur eine kurze Anmerkung noch dazu: Sound wird
unter Windows sofort mit eingebunden, allerdings
muss ich bei Windows XP den Sound weit aufdre-
hen, um dann im vmplayer halbwegs gute Lautstar-
ke zu haben.
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VMPlayer unter Linux

RPM-basierte Distributionen konnen mit einem
RPM von vmplayer versorgt werden. Alle anderen
missen sich mit einer tar.gz begniigen. In jedem
Falle muss nach der Installation des vmplayers zu-
erst die Konfiguration durchgefihrt werden:

Dazu muss als root das Skript vmware-config.pl
gestartet werden. Dabei geniigt es, alle Punkte, die
abgefragt werden, mit ENTER zu bestatigen. Erst
wenn das durchgelaufen ist, wird man aufge-
fordert, den vimplayer zu starten.

Sound, der auch im vmplayer zu nutzen ist, habe
ich bisher nur bei Kanotix gehabt. Das soll aber
nicht heilen, dass er nicht auch in anderen Dis-
tributionen zu bekommen ist. (Diese Ein-
schrankung mache ich, weil ich nicht alle Distribu-
tionen, die ich teste, mit dem vmplayer ausstatte,
das habe ich bisher nur unter Kanotix und Cooker
sowie unter Windows XP Professional gemacht. Un-
ter Cooker jedenfalls wird Sound nicht vom vm-
player eingebunden. Woran das liegt, kann ich
nicht sagen).

VMPlayer mit verschiedenen Linux-
Distributionen

In diesem Abschnitt will ich auf einen Punkt einge-
hen, den ich auch aus dem genannten LinuxUser
habe:

Nicht nur fertige Maschinen lassen sich im vm-
player ansprechen, sondern auch eigene Distribu-
tionen installieren. Dazu kopiere man einfach das
besagte dsl-Verzeichnis unter einem anderen
Namen (z.B. dem der zu installierenden Distributi-
on).

Generell gilt:

Sobald der vmplayer das System (in diesem Falle
dsl) bootet, klicke man in das Player-Fenster und
driicke sofort die ESC-Taste. Es offnet sich ein
Fenster mit 4 Moglichkeiten, dabei sollte CD-ROM
gewahlt werden — die Installations-CD muss be-
reits im Laufwerk liegen. Auf diesem Wege lassen
sich viele der vorhandenen Distributionen in-
stallieren.

Die GroRRe der Installation ist flexibel, wenn man
dsl als Basis nimmt, kann es bis zu 4.1 GB gehen.
Das reicht fiir die meisten Distributionen aus.

VMPlayer und LiveCDs

Aus dem Suse-Forum (linux-club) habe ich einen
Tipp erhalten, dass die c't wohl auch etwas fiir
LiveCDs konfiguriert hat:

ftp://ftp.heise.de/pub/ct/listings/0601-196.zip

Darin befindet sich unter anderem eine Musterma-
schine, cd.vmx. Wer diese mit vmplayer startet und
dabei eine LiveCD wie PCLinuxOS oder Mepis im
Laufwerk liegen hat, kann dieselbe damit testen.

VMPlayer und Mandriva Linux

Als letztes in einer Reihe von Installationen war
Mandriva Linux an der Reihe.

Da die Powerpack-Version bei mir eine DVD ist,
wollte ich es mit einer Cooker-Internet-Installation
versuchen, doch das ist an einem simplen Punkt
gescheitert: die beiden dhcp-Pakete wurden nicht
installiert, damit hatte ich kein Internet. So habe
ich mir die 2006.1-3-iso-Dateien geholt und auf
CDs gebrannt.

Ich habe damit nun erst einmal alles so weit in-
stalliert, um danach ein Cooker-Update durchzu-
fuhren, um auf den neuesten Stand zu kommen. Da
ich damit mein Internet nutzen konnte, wurden
285 Pakete geholt und installiert. Ein Problem
ergab sich mit libMagick, das in seiner alteren Ver-
sion Konflikte mit der neueren Version hatte. Ge-
lost habe ich das mit —-allow-force.

Von den vorgesehenen 4.1 GB sind noch etwa
1.8 GB frei. So kann ich nun unter Windows XP
Professional einfach Mandriva im vmplayer auf-
rufen und damit ins Internet gehen. XP habe ich
nur noch, um mein USB-Fernseh-Tool fir KabelBW
zu nutzen.

Schlusswort
Ich bin begeistert, was dieser vmplayer ermoglicht.

Wer also weiterhin Windows benutzen muss, kann
sich — ohne neu starten zu miissen — Linux auf den
Desktop holen. Wer Linux nutzt, aber hin und
wieder Windows benotigt, aus welchem Grund
auch immer, kann also auch so auf Windows zu-
greifen.

Einen Test mit diesem vmplayer kann ich nur emp-
fehlen.
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Das Duell

ausgefochten von Ole und Wobo

Krusader vs. Midnight Commander

Krusader - vorgestellt von Ole

er kennt ihn nicht den legendaren DOS-

Norton Commander. Er war ein kom-

fortables Instrument fur jeden, der ein
angenehmes Dateimanagement unter DOS haben
wollte. Da war es nur logisch, ein solches Instru-
ment fir Linux zu schaffen. Das Aquivalent fur
Linux nennt sich Midnight Commander und steht
dem Norton Commander in nichts nach. Er hat so-
gar mehr Funktionen wie sein Vorbild. Doch dazu
mehr von meinem , Kontrahenten” Wobo.

Die logische Weiterentwicklung konnte nur ein Pro-
gramm sein, welches die Annehmlichkeiten einer
GUI unterstitzt. Herausgekommen ist der
Windows Commander (jetzt Total Commander).
Der Krusader ist ein Programm, welches sich den
Total Commander zum Vorbild genommen hat. Dar-
aus macht die ,Krew” auch kein Geheimnis und
preist ihr Programm auch so an.

Das Projekt Krusader wurde im Jahre 2000 von den
Initiatoren Shie Erlich und Rafi Yanai ins Leben ge-
rufen, um die Annehmlichkeiten des Total Com-
mander fiir Linux zu schaffen. Heute umfasst die
,Krew” ca. eine Starke von zehn Leuten. Verof-
fentlicht ist der Krusader unter der GNU General
Public License. Zu finden ist das Projekt unter

http://krusader.sourceforge.net.
Was ist der Krusader?

Krusader ist ein Twinpanel-Dateimanager ahnlich
dem Midnight Commander oder dem Total Com-
mander fur Microsoft Windows. Also ein unabding-
bares Instrument fiir jeden, der als Umsteiger von
Windows den Total Commander genutzt hat. Entwi-

Belieben angepasst werden. Weiterer Vorteil einer
GUI ist, dass Aktionen (z. B. Kopieren) ausgelost
werden konnen, ohne dass man sich die Oberflache
blockiert. So kann weiter gearbeitet werden, ohne
auf das Beenden der eingeleiteten Aktion zu war-
ten. Nun wird der Eine oder Andere sagen: Das
sind doch alles Features, die sowieso die GUI mit-
bringt. Richtig, aber der Konkurrent ist ja auch ein
Konsolenprogramm. Und da kann man schon die-
sen Vorteil mit anbringen.

Kommen wir aber nun doch mal zu den vielen Ex-
tras, die der Krusader bereitstellt. Im Zeitalter des
Tabbed-Browsing mochte keiner mehr auf diese
Funktionalitat verzichten. Warum dann beim Datei-
manager? Braucht man nicht, denn das kann der
Krusader. So kann man sehr schnell in die ver-
schiedensten Verzeichnisse springen, kopieren, 16-
schen und was weild ich alles tun. Aber wenn wir
schon beim schnellen Navigieren sind, dann sollte
doch die Adressleiste mit erwahnt werden. Sie un-
terstiitzt die Auto-Komplettierung, wie sie von der
Konsole bekannt sein diurfte. Bietet das der MC?
Aber wer jetzt immer noch nicht zufrieden ist, dem
sei noch gesagt: Es geht noch schneller. Und zwar
mit den Bookmarks, die man auf alle beliebigen
Ziele setzen kann. Somit ist man mit einem Klick
oder Tastendruck am gewiunschten Pfad angekom-
men. Wenn das nicht schnell und komfortabel ist,
dann weils ich auch nicht mehr. Eine History von
den zuletzt besuchten Verzeichnissen wird auch
gefithrt. So kann man schnell wieder in das eben
verlassene Verzeichnis zuriuckkehren. Gut, genug
navigiert.

Packen wir noch die vielen anderen Features an.
Packen? Da sind wir ja schon bei dem nachsten.
Der Krusader unterstitzt eigentlich fast alle Pack-
formate (ZIP, RAR, ACE...), sofern die entsprechen-

ckelt wurde der Krusader fur den Windowmangen Programme installiert sind. Sofern sie nicht

KDE. Doch durch die Entscheidung das QT-Toolkit
zu verwenden, kann er auch auf anderen Window-
managern eingesetzt werden, ohne dass alle Libra-
ries von KDE notig waren.

Was kann der Krusader?

Tja, wo fange ich da an. Nehmen wir als erstes die
Vorteile, die eine GUI gegenuber der Konsole mit
sich bringt. Da haben wir zum Einen die Mausun-
terstiitzung. Ohne die ist ein typischer Desktop-
benutzer nur ein halber Mensch. Zum Zweiten das
Kontextmenii, welches doch teilweise kiirzere
Wege zu bestimmten Aktionen zulasst. Naturlich
kann der Krusader genau so uber die Tastatur be-
dient werden wie der MC. Auch die Shortcuts sind
ahnlich seinem Konkurrenten und konnen nach

per eine Software-Quelle verfugbar sind, kann
man auf der Projektseite erfahren, wo die Packpro-
gramme zu beziehen sind. Die Konfiguration der
Packer ist denkbar einfach. In den Einstellungen
einfach den Autokonfigurator benutzen und dem
Krusader die Arbeit Uberlassen. Nun kann in alle
konfigurierten Archive hineingelaufen werden. Ein-
zelne Dateien extrahieren oder zu einem Archiv
hinzufiigen ist somit kein Problem. In CD-Abbilder
(.iso) kann der Krusader genauso rein laufen wie in
jedes andere Archiv. Allerdings konnen dort keine
Dateien hinzugefiigt werden.

Weiter in den Features gekramt. KDE-Benutzer, die
den Konqueror benutzen, kennen doch bestimmt
die vielen Protokolle, die das I/O-Framework mit-
bringt. Auch diese werden vom Krusader unter-
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SK, 23.03.06
Hm, ich würde KDE nicht mehr als Windowmanager
sondern als Desktopumgebung bezeichnen. 
Vielleicht noch mal nachfragen bei Ole. 

---- SK, 23.03.2006, 20:46 ----


http://krusader.sourceforge.net/

stiutzt. So kann man z. B. auf SMB-Shares (smb://)
oder FTP-Server (ftp://) ohne Probleme zugreifen.
Auch Remote-Arbeiten tiber SSH sind iiber das Pro-
tokoll ,fish://“ moglich. Das geht soweit, dass
selbst Eintrage aus der ~/.ssh/config ausgelesen
und benutzt werden. Ein Zugriff auf alle Speicher-
medien ist mit ,system://media/hdX“ auch ohne
groBeren Aufwand moglich. So kann man durch
alle HDs oder CDs surfen oder sogar CDs rippen.

Ein weiteres nettes Feature ist das Popup-Panel, in
dem eine Dateivorschau integriert ist. So wird
beim Markieren eines Verzeichnisses der komplet-
te Inhalt angezeigt. Sind Bilder oder Videos in dem
Verzeichnis, wird eine Miniaturansicht erstellt.
Werden Dateien markiert, werden sie im Falle von
Bildern oder Videos angezeigt. MP3s werden sofort
abgespielt. Beim Markieren von Textdateien oder
Archiven wird deren Inhalt angezeigt.

und markiert die Unterschiede der Dateien
farblich. Das ist sehr niitzlich, wenn man zwei Da-
teien zusammenfihren will, was naturlich auch
uber die Oberflache geht. Das Ganze kann man
auch mit Ordnern machen. Mit diesem Feature
konnen ganze Verzeichnisse synchronisiert wer-
den.

Ein Editor mit Syntax-Hervorhebung ist ebenfalls
im Krusader integriert. So kann man z. B. schnell
mal ein Shellscript oder eine HTML-Datei editieren
oder erstellen.

Der integrierte Viewer, welcher im Krusader eben-
falls vorhanden ist, kann zwischen HTML-, Bild-
und Textdateien unterscheiden. Diese werden dann
in dem jeweiligen Ausgabeformat korrekt darge-
stellt.

Die hier erwahnten Features sind bestimmt nicht
alle und auch nicht bis zu Ende erklart. Deshalb

Datei Auswahl Befehle Anzeigen Einstellungen Aktionen Werkzeuge Hilfe ‘
10000/ X [i1e v ABIFR[% ||
B3|/ /| E¥ jhome/wobo ) [f
2,0 GB frei von 6,1 GB (32%) auf /[ (ext3) ] 2% [2.0 GB freivon 6,1 GB (32%) auf /[ (ext3) ] |3 &
Name = Erw | GroRe Geandert rwx * Name « Erw | GroBke Geandert rwx |
. 2 ALLDATA <DIR> 13.03.200619:.. rwx | | (.. <DR>
} bin <DIR> 31.01.2006 18:... r-x . ‘}.adobe <DIR> 02.02.2006 09:... rwx
\_; boot =DIR= 19.03.2006 20:... r-x \_;- .emacs.d <DIR=> 09.02.2006 04:... rwx
; dev <DIR> 19.03.2006 20:.. r-x ;- .evolution <DIR> 19.03.2006 06:... rwx
; etc =DIR= 19.03.2006 20:... r-x . ;- .gconf <=DIR=> 19.03.2006 20:... rwx
; home <DIR= 31.01.2006 18:... r-x - ‘}.gconfd <DIR> 19.03.2006 20:... rwx
h;initrd <DIR=  04.02.2006 13:... r-x ;- gftp <DIR>  31.01.2006 18:... rwx
‘}Iib <DIR= 19.03.2006 20:... r-x ;- .gimp-2.2 <DIR> 19.03.2006 15:57 rwx
I_‘-'llost+found <DIR=  31.01.2006 18:... --- ;- .gkrellm2 <DIR= 07.02.2006 00:... rwx
25 mnt =DIR=  31.01.2006 19:... r-x 9- .gnomez2 <=DIR= 19.03.2006 20:... rwx
; opt <DIR>  15.06.2005 23:32 r-x ?- .gnome2_private <DIR>  31.01.2006 18:... rwx
é'proc <DIR> 19.03.2006 20:... r-x |T -E' .anupg <DIR> 19.03.2006 20:... rwx [T
0 von 20, 0B (0) von 1,0 KB (1,024) AN | 0 von 67, 0B (0)von 3,2 MB (3,386,048) |é
Ea & -2 wobo -
v |-
F2 Term F3 Anzeigen || F4 Bearbeiten || F5 Kopieren || F6 Verschieben F7 Mkdir F& Ldschen || F9 Umbenennen || F10 Ende
lBereit.

Im Popup-Panel ist noch eine Speicherbelegungs-
ubersicht, die den Speicherplatzverbrauch der ein-
zelnen Dateien in einem Tortendiagramm anzeigt.
Eine Baumansicht der Verzeichnisse, zum schnel-
leren Wechseln in tiefere Strukturen, ist ebenfalls
vorhanden.

Naturlich wollen wir ja auch mal arbeiten oder?
Auch da hat der Krusader einige Fahigkeiten, die
einem das Arbeiten erleichtern. Wer kennt nicht
den Fall, dass man zwei Dateien besitzt und nicht
mehr genau weil}, in welcher man denn nun die
Anderungen gemacht hat. Auf der Konsole ein Diff
und schon weils man, welche Datei die richtige ist.
Aber der Krusader bereitet das ganze grafisch auf

solltet Thr euch dieses fette Tool am Besten selbst
installieren und auf Entdeckungsreise gehen.

Was kann der Krusader nicht?

Da bleibt nicht viel gegeniber seinem Kontra-
henten. Der Krusader kann und wird bestimmt
auch nicht in Zukunft auf der Konsole laufen
konnen. Dafiir wurde dieses Programm auch nicht
entwickelt.

Mir als Entwickler fehlt eine CVS-Unterstiitzung zu
meinem Glick. Aber vielleicht habe ich sie ja auch
nur noch nicht gefunden.
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Mein Fazit:

Wenn ich jetzt hier ein Fazit ziehen miisste, konnte
ich nur sagen, dass der Krusader eine eierlegende
Wollmilchsau ist. In punkto Dateimanagement bie-
tet der Krusader eigentlich jedem Nutzer, egal wel-
chen Grad an Fahigkeiten dieser besitzt, alles, was
man zum Arbeiten braucht. Und noch vieles mehr.

Aber an dieser Stelle muss ich auch eine Lanze fiir
den Midnight Commander brechen. Wenn man sich
einem System ohne GUI gegenuber sieht, dann ist
der MC ein hervorragendes Tool. Flur mich, der frii-
her mit dem Norton Commander unterwegs war,
hat der MC wirklich den Umstieg von Windows
sehr erleichtert und ein Gefiihl von "heimisch sein"
vermittelt. Dieses Gefiihl soll nun dem Desktop-
benutzer der Krusader vermitteln und den Umstieg
erleichtern.

So Wobo und jetzt Du!

Midnight Commander
vorgestellt von wobo

Nun, Ole, Du hast ja eigentlich schon meine Seite
mit vertreten bzw. meinen Artikelteil schon ge-
schrieben, denn so ziemlich alles, was Du vom
Krusader geschrieben hast, gilt auch fir den Mid-
night Commander, kurz MC. Nicht umsonst zahlen
beide Programm zu den sogenannten ,Commander
Clones” - Wikipedia fuhrt derzeit 9 verschiedene
Clones des 1986 entwickelten Norton Commanders
fur alle moglichen Plattformen auf.

Daher werde ich die gemeinsam enthaltenen
Funktionen nicht weiter beschreiben, ob es nun
der Umgang mit gepackten Dateien, mit RPMs,
DEBs oder Tarballs und ISOs ist oder die Option,
per eingebautem HEX-Editor eine Binardatei zu
verandern. Oder per einfachem Tastendruck von
einer Binardatei nur die enthaltenen Textstrings
darstellen zu lassen.

Auch das Einbinden von per einfachem Tasten-
druck aufrufbaren FTP-, SSH- und Samba-Ver-
bindungen, das schnelle Erstellen von Archiven,
Anzeigen von Datei-, Partitions- und Verzeichnis-
informationen, Editieren mit komfortablem Syntax-
Highlighting, all das ist bei beiden Programmen
vorhanden und ich gehe nicht naher darauf ein.

Auch die Historie hast Du bereits erwahnt. Da
kann ich von meiner Seite aus nur hinzufiigen, dass
der Norton Commander, also der Urvater all dieser
Zwei-Panel-Dateimanager, aufler seiner grund-
legenden Art, Dateiverwaltung von der Kommando-
zeile zu befreien und all die vielen verschiedenen
Kommandos in ein Programm zusammenzufassen,
eine Glaubensfrage aufwarf, die auch heute noch
beim MC und Krusader aktuell ist:

Maus oder Tastatur?

Ich habe mir damals in MSDOS-Zeiten die Be-
dienung per Tastatur angewohnt und verinnerlicht.
Die grundlegenden Funktionen sind ja Uber die
Funktionstasten steuerbar, wobei man sich deren
Belegung nicht einmal merken muss, sondern sie
am unteren Fensterrand angezeigt bekommt.

Aber da gibt es natirlich eine Heerschar von wei-
teren Tastenkommandos, wie z. B. der Abruf der
History eingegebener Kommandos auf der in-
tegrierten Kommandozeile (Alt+p) oder der
schnelle Wechsel zwischen Bookmarks. Ich bilde
mir nun ein, dass ich den MC per Tastatur mindes-
tens gleich schnell steuere wie jemand den Krus-
ader per Maus.

Nun gut, aber was nutzt mir das in einer Welt, die
von GUIs bevolkert ist? Was nutzt mir ein schnelles
Programm, das auf Tastatursteuerung angewiesen
ist, wenn 99% der User die Maus als primares
Steuerungsinstrument kennen und benutzen?

Diese Frage stellt sich beim Midnight Commander
glucklicherweise nicht! Der Midnight Commander
ist — anders als sein Kollege Krusader — sowohl als
Konsolentool als auch auf der grafischen Oberfla-
che benutzbar und zwar in beiden Spielarten auch
mit der Maus!

Was viele vergessen, ist der Umstand, dass die
Maus auch auf der Textkonsole eine Rolle spielt.
Man kann also auch dort alle Funktionen des Mid-
night Commanders mit der Maus aufrufen und
durchfithren.

Der MC auf der grafischen Oberflache

Naturlich ist der MC auch innerhalb eines Text-
fensters (Konsole, xterm, rxvt, etc.) benutzbar, und
zwar sowohl per Tastatur als auch per Maus. Es
gibt auch Versuche, den MC als grafisches Pro-
gramm einzusetzen, wie z. B. gcommander, die ich
aber hier nicht behandeln will.

Ein beliebtes Argument gegen den MC ist seine
angebliche Unfahigkeit, mit Grafik umzugehen,
d. h., keine Bilder anzeigen zu konnen.

Was er als fur die Textoberflache entwickeltes Pro-
gramm nicht kann: er kann keine Thumbnails als
Vorschauen von Bilddateien anzeigen. Aber der MC
kann auf der grafischen Oberflache jede Bilddatei
anzeigen, indem er das mit der Dateiart ver-
bundene Programm startet.

Aber er kann durchaus auch auf der Kommandozei-
le Sounddateien mit einfachem [ENTER] auf die
Sounddatei wiedergeben - wenn der Soundtyp
(wav, mp3, ogg) in der Konfigurationsdatei mit dem
entsprechenden Kommandozeilenbefehl verkniipft
ist. Wer also zum Abspielen seiner mp3 nicht extra
ein Programm o6ffnen will, kann auch den MC, den
er sowieso als Dateimanager geoffnet hat, zum Ab-
spielen benutzen. :)
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MC als zentrales Menii

Ich mochte nun auf eine weitere Besonderheit zu
sprechen kommen. Man stelle sich vor, ein Be-

Wenn ich mich recht entsinne, hat das jemand bei
uns bereits in einer LiveCD gemacht, die direkt in
den Midnight Commander bootet, von dem aus
alles gesteuert wird.

MTime
. Mar 19.
. Jan 18.
. Mar 2o.
. Mar 2o.
. Mar 26.
. Jan 18.
Feb 13.
Mar 20.
Jan 18.E
Jan 19.16
. Jun 2085
. Mar 2o.
. Mar 23.
. Jan 18.
. Mar 2o.
. Mar 12.
. Jan 18.

Feb 1@.

Mar 20
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/bin
/boot
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- backup files? Set

it in the Configuration dialog.

Name MTime

Jfwobo 4096 (20. Mar 12.56

106

triebssystem mit moglichst wenig Ressourcen zu
installieren.

Das kennt man. Man installiert den Kernel, die ib-
lichen Kommandozeilen-Tools und alle moglichen
Sicherheitstools, die auf der Kommandozeile
verfugbar sind. Und landet nach dem Booten auf
der Textebene mit einem langweiligen Prompt.

Soweit, so gut. Aber was kommt danach? Muss
man alle Befehle im Kopf haben, alle installierten
Programme auswendig wissen? Nicht, wenn der
Ersteller des Systems mit dem Midnight Com-
mander vertraut ist und ihn als Zentrale konfigu-
riert hat.

Man ruft den Midnight Commander auf und hat mit
der Taste F2 ein Usermenii zur Verfigung, mit dem
man alle Arten von Kommandos und Programmen
starten kann, egal, ob es nun um das Packen eines
Verzeichnisses, das Entpacken eines Tarballs oder
das Starten eines externen Programms geht.

Dieses Meni ist beliebig erweiterbar und man
kann es mit allen Arten von Programmaufrufen, ja,
sogar mit komplizierten, wiederkehrenden Befehls-
ketten einrichten.

Mein Fazit:

Beide Programme haben ihre Meriten und ihre
Schattenseiten. Wahrend der MC beispielsweise
keine Thumbnails darstellen kann, ist der Krusader
nur auf einem vorhandenen GUI lauffahig. Wah-
rend der MC visuell weitaus anspruchsloser als
sein grafischer Duellant ist, benétigt er auch
weitaus weniger Platz und ist auch auf Systemen
vorhanden, die kein grafisches Umfeld haben, z. B.
Server. Wahrend der Krusader fiir eingefleischte
KDE-Nutzer sicher die erste Wahl ist, kann ich
mich ohne Probleme per ssh auf unserem Server
einloggen und dort lokal den MC starten.

Mir personlich gefallt der MC aufgrund seiner kla-
ren, ubersichtlichen Struktur besser — wohl weil
ich mit dem *-Commander schon fast 20 Jahre
arbeite. Und ich bin ein Freund minimalistischer
Systeme — daher ist und bleibt der MC

mein Commander!
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Schriften unter Linux

- ein wenig Hintergrundwissen

verfasst MadMax, iiberarbeitet von wobo

m gut lesbare Schriften am Bildschirm

darzustellen gelten ganz andere Kriterien

im Vergleich zur Darstellung von Schriften
auf gedrucktem Papier.

Der Unterschied liegt ganz einfach in der viel ge-
ringereren Auflosung des Monitors (ca. 75..90 dpi)
im Vergleich zu einen Drucker (ca. 600dpi) be-
grundet - wahrend sich bei einem hochauflosenden
Drucker ein einzelnes Pixel nicht sehr stark auf das
Schriftbild auswirkt, entscheidet bei der Darstel-
lung am Monitor jedes einzelne Pixel, ob eine
Schrift leserlich wirkt oder nicht.

Bei Pixel-Schriften sind die Schriftzeichen Punkt
fur Punkt aufgebaut. Sie eignen sich sehr gut fur
eine Darstellung auf Medien mit geringer Auflo-
sung, haben aber den Nachteil, daS man sie nur in
ungenigender Qualitat drucken kann. Reine ska-
lierbare Schriften (wie z.B. die unter Linux weit
verbreiteten Typel-Schriften) sind vektoriell aufge-
baut und lassen sich beliebig vergroRern oder ver-
kleinern. Sie eignen sich sehr gut fir den hochauf-
losenden Druck, die Darstellung auf dem Bild-
schirm ist aber nicht so gut wie bei TrueType-
Schriften. Warum das so ist, erfahrt man im nachs-
ten Absatz:

Schrift-Hinting

TrueType-Schriften sind ebenfalls skalierbar,
dennoch eignen sie sich gleichermafBen fiir Bild-
schirmdarstellung und Druck, da sie im Idealfall
zusatzliche Informationen fiir eine optimierte Dar-
stellung bei geringen Auflosungen enthalten. Ge-
nauer gesagt enthalt eine gut erstellte TTF-Schrift
Anweisungen, welches Pixel Teil der Schrift sein
soll und welches nicht, um insbesondere bei
kleinen Schriften ein besseres Gesamtbild der
Schrift am Bildschirm zu erhalten. Man spricht
vom "Hinting" - nicht zu verwechseln mit dem
"Subpixel-Hinting", dazu mehr aber erst weiter un-
ten im Text.

Kantenglattung (Antialiasing)

Wenn eine lediglich aus schwarzen Pixeln be-
stehende Schrift am Bildschirm dargestellt wird,
wirkt sie zwar scharf aber je nach Schrifttyp auch
"krakelig", da bei Rundungen oder diagonalen Lini-
en sehr leicht ein "Treppenstufen-Effekt" entstehen
kann.

Bei der Kantenglattung versucht man solche
Stufen durch die Platzierung von zusatzlichen
Farben (im einfachsten Fall grau) an den Stufen zu
"runden". Dadurch wirken Konturenverlaufe wei-
cher. Das Schriftbild kann durch die zusatzlichen

Pixel aber auch leicht verschwommen wirken - ins-
besondere bei kleinen SchriftgrofSen. Erkennbar ist
die herkommliche Kantenglattung an einem grauen
Saum um die Schriftzeichen herum.

Subpixel-Hinting

Das Subpixel-Hinting ist eine spezielle Form der
Kantenglattung, die bei TFT-Bildschirmen Anwen-
dung findet. Dabei macht man sich die bauartbe-
dingten Eigenheiten der TFT's zunutze. Ein einzel-
nes Farb-Pixel wird beim TFT jeweils aus mehreren
Subpixeln in den Grundfarben rot, grin und blau
erzeugt. Die Subpixel kann man sehr gut erkennen,
wenn man das TFT-Display an weilen Bereichen
mit einer starken Lupe betrachtet. Zum Glatten der
Schrift wird an den "harten" Stufen gezielt ein far-
biges Pixel erzeugt. Da die roten und grunen Sub-
pixel viel heller leuchten als das blaue Subpixel,
entsteht dadurch der Eindruck einer ebenfalls ge-
glatteten Schrift. Allerdings sind die Konturenver-
laufe feiner und damit das Schriftbild weniger
verschwommen als bei der herkommlichen Kan-
tenglattung wie oben beschrieben, da die dunkel
erscheinenden Subpixel ja kleiner sind als ein
graues Pixel.

Da ein herkoémmlicher Rohrenmonitor ein anderes
Verfahren zur Darstellung von Farben verwendet,
kann Subpixel-Hinting dort nicht wie gewiinscht
funktionieren.

Erkennbar ist die herkémmliche Kantenglattung an
einem grauen Saum um die Schriftzeichen herum.
Unter Windows findet man Subpixel-Hinting unter
der Bezeichnung "ClearType" wieder.

Der Font-Renderer

Ein Font-Renderer hat die Aufgabe, skalierbare
Schriften in Pixel umzuwandeln. Er beinhaltet auch
die Routinen zum Schrift-Hinting, zur Kantenglat-
tung und zum Subpixel-Hinting. Unter Linux wird
zum Darstellen von Schriften in "X" der Font-
Renderer von FreeType eingesetzt

http://www.freetype.org/

Leider ist der von FreeType entwickelte Algorith-
mus zum Benutzen des Schrift-Hintings - der "Byte
Code Interpreter" (BCI) patentrechtlich geschiitzt.
Es existiert aber noch ein zweiter Algorithmus -
der "AutoHinter" - welcher in allen Landern legal
eingesetzt werden kann. Allerings kann dieser den
Ergebnissen des BCI's nicht ganz das Wasser rei-
chen.

Aufgrund der patentrechtlichen Situation werden
die meisten Distributionen ohne den BCI zur Verfi-
gung gestellt.
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Will man aber perfekt gerenderte Schriften in
Linux, muR man den Font-Renderer von FreeType
mit aktiviertem BCI neu kompilieren.

Fur Mandriva hat einem die "Penguin Liberation
Front" (PLF) diese Arbeit bereits abgenommen und
man kann das fertige RPM-Paket (libfreetypeé,
derzeit in der Version 2.1.10) von deren Servern
herunterladen.

Jetzt wird's ernst - Einstellungen am Sys-
tem vornehmen

In Linux werden die Einstellungen zum Schrift-
Rendering in dieser Datei gespeichert:
~/.fonts.conf

Naturlich kann man z.B. auch im KDE-Kon-
trollzentrum (unter "Erscheinungsbild - Schriften")
Optionen zum Schrift-Rendering einstellen, aller-
dings sind dort nicht alle Optionen wie weiter be-
schrieben verfugbar. Deshalb beschranke ich mich
im weiteren auf das Editieren der ~/.fonts.conf

Die ~/.fonts.conf hat folgendes Grundgerist im
XML-Format:

<?xml version="1.0"?>

<!DOCTYPE fontconfig SYSTEM "fonts.dtd">
<fontconfig>

;'/fontconfig>

Je nach Bedarf werden die nachstehenden Opt-
ionen einfach zwischen die Zeilen "<fontconfig>"
und " </fontconfig>" hinzugefiigt:

Schriften-Hinting (BCI)

<match target="font" >

<edit mode="assign" name="hinting" >
<bo0l>0OPTION</bool>

</edit>

</match>

Mogliche Werte fiir "OPTION" sind:
* true
* false

Achtung: Diese Einstellung zeigt natirlich nur
Wirkung, wenn zuvor der FreeType-Renderer mit
aktiviertem BCI (s.0.) installiert worden ist!

Schriften-Hinting (AutoHinter)

<match target="pattern" >

<edit mode="assign" name="autohint" >
<bool>0OPTION</bool>

</edit>

</match>

Mogliche Werte fur "OPTION" sind:
* true
* false

Hinting-Intensitat:

<match target="font" >

<edit mode="assign" name="hintstyle" >
<const>0OPTION</const>

</edit>

</match>

Mogliche Werte fiir "OPTION" sind:
* hintnone

* hintslight

* hintmedium

* hintfull

Subpixel-Anordung (Monitortyp)

<match target="font" >

<edit mode="assign" name="rgba" >
<const>0OPTION</const>

</edit>

</match>

Mogliche Werte fur "OPTION" sind:

*rgb (gewohnlicher TFT, Subpixelmuster ist RGB)
* bgr (eher seltener TFT, Subpixelmuster ist BGR)
* vrgb (gewoOhnlicher TFT um 90° gedreht, Subpi-
xelmuster ist RGB)

* vbgr (eher seltener TFT um 90° gedreht, Subpi-
xelmuster ist BGR)

* none (herkommlicher Rohrenmonitor)

Wie man an den Optionen sieht, gibt es verschie-
dene Bauarten von TFT's, die sich durch die Anord-
nung der Subpixel unterscheiden. Damit das Subpi-
xel-Hinting richtig funktionieren kann, mufl die ge-
naue Anordnung der Subpixel bekannt sein. Dazu
sieht man am Besten mit einer starken Lupe an
weilSen Bereichen des Bildschirmes nach:

Erkennt man (von links nach rechts) z.B. ein Farb-
muster nach der Reihenfolge rot, griun, blau, rot,
grun, blau, etc. - hat man ein TFT-Display mit RGB-
Subpixelmuster - usw. Die meisten TFT's werden
ein RGB-Muster aufweisen.

Kantenglattung

<match target="font" >

<edit mode="assign" name="antialias" >
<bool>OPTION</bool>

</edit>

</match>

Mogliche Werte fur "OPTION" sind:
* true
* false

Abhangig davon, ob zuvor der Wert "rgba" auf
"none" gesetzt oder aber ein bestimmtes Subpixel-
Muster angegeben wurde, wird entweder her-
kommliche Kantenglattung (Graustufen) oder Sub-
pixel-Hinting angewandt.
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Kantenglattung fiir kleine Schriften de-

aktivieren

Obwohl die Kantenglattung bei normalen Schrift-
groBen i.d.R. die Lesbarkeit erhoht, kann sie bei
kleinen SchriftgroRen durch die zusatzlichen Farb-
pixel genau das Gegenteil bewirken. Deshalb ist es
ratsam, die Kantenglattung fur kleine Schriften
abzuschalten. Dies geschieht durch den folgenden
Eintrag in der ~/.fonts.conf:

<match target="font" >
<test compare="less"
qual="any" >
<double>11</double>
</test>
<edit mode="assign" name="antialias" >
<bool>false</bool>
</edit>

name="pixelsize"

</match>

Im obigen Beispiel wird die Kantenglattung fur
SchriftgrofSen unter 11px deaktiviert. Fir mein
personliches Empfinden ist diese Einstellung ideal.

Anmerkung: Die Schriftgrole 11px ist NICHT
gleichbedeutend mit SchriftgrofSe 11pt! Die sonst
ubliche GroRenangabe bei Schriften "pt" ist eine
Langeneinheit, "pixelsize" bzw. "px" dagegen be-
schreibt die tatsachlich auf dem Monitor darge-
stellte SchriftgréfSe in Pixeln!

So sollten die Schriften in selber PixelgrofSe bei je-
der Auflosung des Monitors gleich gerendert
werden - je nach verwendeter Monitor-Auflosung
kann es aber sein, dals bei gleicher Schriftgrofe in
"pt" die Kantenglattung bereits aktiviert, oder auch
deaktiviert ist.

Beispiel 1:

Schrift-Hinting (AutoHinter), Kantenglattung durch
Subpixel-Hinting, TFT-Monitor (RGB)

<?xml version="1.0"?>
<!IDOCTYPE fontconfig SYSTEM "fonts.dtd">
<fontconfig>
<dir>~/.fonts</dir>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="autohint" >
<bool>true</bool>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="hintstyle" >
<const>hintfull</const>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="antialias" >
<bool>true</bool>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="rgba" >
<const>rgb</const>

</edit>
</match>
</fontconfig>

Beispiel 2:

Schrift-Hinting (AutoHinter), Kantenglattung durch
Graustufen, Rohren-Monitor

<?xml version="1.0"?>
<IDOCTYPE fontconfig SYSTEM "fonts.dtd">
<fontconfig>
<dir>~/.fonts</dir>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="autohint" >
<bool>true</bool>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="hintstyle" >
<const>hintfull</const>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="antialias" >
<bool>true</bool>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="rgba" >
<const>none</const>
</edit>
</match>
</fontconfig>

Beispiel 3:

Schrift-Hinting (BCI), Kantenglattung durch Subpi-
xel-Hinting, TFT-Monitor (RGB)

<?xml version="1.0"?>
<!DOCTYPE fontconfig SYSTEM "fonts.dtd">
<fontconfig>
<dir>~/.fonts</dir>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="hinting" >
<bool>true</bool>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="hintstyle" >
<const>hintfull</const>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="antialias" >
<bool>true</bool>
</edit>
</match>
<match target="font" >
<edit mode="assign" name="rgba" >
<const>rgb</const>
</edit>
</match>
</fontconfig>
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Einstellungen systemweit vornehmen

Die zuvor beschriebenen Einstellungen sind le-
diglich fir den jeweiligen Benutzer wirksam.
Sollen die Einstellungen systemweit gelten, gibt es
andere Moglichkeiten. Neben der zuvor be-
schriebenen Datei "~/.fonts.conf" gibt es noch eine
globale Konfigurationsdatei "fonts.conf' in "/etc-
/fonts/"

Ein Auszug aus "/etc/fonts/fonts.conf":

<l--
Load per-user customization file
—>
<include ignore missing="yes">~/.fonts.-
conf</include>
<l--
Load local system customization file
>

<include ignore missing="yes">conf.d</in-
clude>

<include
ignore missing="yes">local.conf</include>

Der Befehl <include> bewirkt das Laden weiterer
Konfigurationsdateien, neben der =zuvor be-
schriebenen "~/.fonts.conf" der jeweiligen Be-
nutzer werden also - sofern vorhanden - eine Datei
"Jlocal.conf' und weitere Dateien im Verzeichnis
"conf.d" geladen.

In Mandriva existiert die Datei "/etc/fonts/local.-
conf" nicht - eine Moglichkeit, systemweite Einstel-
lungen vorzunehmen ware also die Erstellung einer
solchen Datei im XML-Format.

Die zweite Moglichkeit stellen die Dateien im
Verzeichnis "/etc/fonts/conf.d" dar. Als Beson-
derheit werden hier nur Dateien berucksichtigt,
die die Form [0-9][0-9]* haben.

Im Verzeichnis "/etc/fonts/conf.d" sind bereits
einige Dateien:

* 00-mdk-urwfonts.conf

* 01-mdk-CJK-dualwidth.conf

* 02-mdk-disable-antialias.conf

* 03-mdk-disable-hinting.conf

* 04-mdk-avoid-bitmap.conf

* autohint.conf

* no-bitmaps.conf

* no-sub-pixel.conf

* sub-pixel.conf

* unhinted.conf

* yes-bitmaps.conf

Moéchte man z.B. den AutoHinter aktivieren, ge-
nugt es die Datei "autohint.conf" beispielsweise in
"05-autohint.conf" umzubenennen, oder noch ele-
ganter - einen symbolischen Link auf "autohint.-
conf" mit filhrender Nummer zu erzeugen:

|ln -s autohint.conf 05-autohint.conf |

Weitere Anmerkungen:

Manche Progamme reagieren nicht auf diese Ein-
stellungen, da sie die Schriften selbst rendern. Zu
solchen Programmen gehoren z.B.

* OpenOffice

* Acrobat Reader
* KGhostview

* Kpdf

* Xpdf

DPI-Wert des Monitors zum Schrift-

rendern einstellen:

Zuvor wurde kurz der Unterschied zwischen den
SchriftgrofSenangaben "px" und "pt" angeschnitten
- wahrend "pt" eine Langeneinheit ist (1pt ent-
spricht 1/72 Zoll), beschreibt "px" dagegen die tat-
sachlich auf dem Monitor dargestellte SchriftgrofRe
in Pixeln.

Aus wievielen Pixeln wird nun aber eine Schrift mit
der GroBe 12pt gerendert? Zur Beantwortung die-
ser Frage mull etwas weiter ausgeholt werden:

Der Font-Renderer mufs zur korrekten Darstellung
von SchriftgroBen nicht nur die Auflosung des
Monitors in Bildpunkten kennen, sondern auch die
tatsachlichen Abmessungen des Bildschirmes.
Hierfur kann in der Datei "/etc/X11/xorg.conf" den
Eintrag "DisplaySize" gesetzt werden, der bei einer
Standardinstallation von Mandriva NICHT exis-
tiert. Dies kann man natirlich nachholen:

Auszug aus einer modifizierten "xorg.conf":
Section "Monitor"

[ | -
| | DisplaySize 375 300
[ ] ...

Der Parameter wie im Beispiel oben gibt dem X-
Server vor, daf$ ein Monitor mit den Abmessungen
375mm x 300mm am Computer angeschlossen ist.
Zusammen mit der verwendeten Pixel-Auflosung
(z.B. 1.280x1.024 Bildpunkte) resultiert daraus
eine Monitorauflosung von ca. 87dpi (Rechnung:
1.280/ 375 * 25,4).

Moderne Monitore sind DDC-fahig (DDC: Display-
Data-Channel), d.h. der X-Server holt sich die
Werte direkt vom Monitor. Eine Angabe von "Dis-
playSize" in der "xorg.conf" wird daher uberfliissig
- vorausgesetzt die Werte die der Monitor an den
Computer sendet sind richtig.

Falls man noch einen alteren Monitor ohne DDC-
Funktion besitzt und "DisplaySize" nicht definiert
ist, nimmt der X-Server eine Bildschirmauflosung
von 75dpi an.

Anmerkung: Unter welcher Auflosung der X-Ser-
ver derzeit betrieben wird kann man herausfinden,
indem man z.B. in der Konsole eintippt:

|xdpyinfo
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Die Auflosung des X-Servers hat aber nicht unbe-
dingt Auswirkungen auf die SchriftgroBen. Denn
speziell fir's Schrift-Rendering gibt es in Linux
noch eine zweite Moglichkeit:

Man kann dem Font-Renderer direkt - unabhéangig
von der Auflésung des X-Servers - die Auflosung
des Monitors mitteilen. Dies geschieht mit dem Pa-
rameter "Xft.dpi" in der Datei "/etc/X11/
Xresources". Bei Mandriva ist dieser Wert als Stan-
dard auf 90dpi gesetzt:

Xft.dpi: 90 |

Dieser Parameter hat fur das Schriftrendern Vor-
rang vor den DPI-Einstellungen des X-Servers, d.h.
sobald "Xft.dpi" gesetzt ist, werden die einzelnen
SchriftgrofSen mit immer gleicher Pixelzahl ge-
rendert, egal mit welcher Auflosung der X-Server
lauft.

So hat man also unter Linux die Wahl:

Sollen die SchriftgroSen am Bildschirm 1:1 dem
spateren Ausdruck entsprechen, kommentiert man
"Xft.dpi" einfach aus. Voraussetzung sind natiirlich
korrekt eingestellte DPI-Werte des X-Servers. Je
nach Monitorauflosung kann die Lesbarkeit der
Schriften aber darunter leiden.

Sollen die SchriftgroRen am Bildschirm immer mit
gleicher Pixelanzahl gerendert werden, setzt man
"Xft.dpi" auf einen bestimmten Wert. Dadurch er-
reicht man bei beliebiger Monitorauflosung ein
gleich gutes Schriftbild, die tatsachliche Schrift-
groflle kann dabei variieren.

Personlich bevorzuge ich letztere Variante.

Im ubrigen rendert auch MS-Windows Schriften
unabhangig von den tatsachlichen Bildschirmab-
messungen - mit 96dpi. Das ist der Grund, warum
unter Windows eine 10pt-Schrift etwas grofSer aus-
fallt als unter Mandriva. Will man also Schriftgro-
Ben wie unter Windows, setzt man "Xft.dpi" einfach
auf 96dpi.

Linux-Schriften - die Spreu vom Weizen
trennen:

Unter Mandriva werden bei einer Standard-In-
stallation eine Vielzahl an Schriften installiert.
Doch nur einige wenige sind mit gréfSerer Sorgfalt
erstellt worden - oft enthalten die Schriften weder
Umlaute noch Sonderzeichen.

Mit dem Programm "FontViewer" (kfontview) kann
man sich Schriften anzeigen lassen und auf das
Vorhandensein von Umlauten und Sonderzeichen
testen. Der "FontViewer" zeigt die Schriften in ver-
schiedenen Groen mit folgendem Standard-Text
an:

"The quick brown fox jumps over the lazy dog"

Diesen andert man - indem man auf das kursive "T"
klickt - einfach ab in:

Jeder groRere Ubersee-Riese aus Agypten kostet
150€

Nun kann man mit diesem neuen Text die in-
stallierten Schriften begutachten. Unter Mandriva
befinden sich Schriften ublicherweise in folgenden
Verzeichnissen:

* fusr/share/fonts

* Jusr/X11R6/lib/X11/fonts

* ~/.fonts

Diese Schriften sind fiir die Texterstellung mit Um-
lauten in meinen Augen vollig unbrauchbar:

* fusr/share/fonts/ttf/decoratives

* Jusr/share/fonts/ttf/western

* Jusr/share/fonts/otf/mdk

Viele Schriften enthalten zwar noch Umlaute, aber
beispielsweise kein €-Zeichen mehr - so gibt es fur
Mandriva keine einzige Courier-Schrift mit €-Zei-
chen! In Ermangelung dieses Schriftzeichens wird
z.B. bei der Verwendung der Schrift "Courier 10
Pitch" auf eine alternative Schrift zuriickgegriffen,
die dieses Zeichen enthalt - das €-Zeichen schaut
fir meine Begriffe dann aber wie ein Fremdkorper
im Gesamtschriftbild aus.

Einige wenige TTF-Schriften sind wohl vollstandig:
* samtliche "Bitstream Vera" (serif, sans, mono)

* samtliche "DejaVu"-Schriften (serif, sans, mono)
* samtliche "Luxi"-Schriften (serif, sans, mono)

Bevorzugte Schriften einer Font-Familie -
Reihenfolge anpassen:

Die Schriften sind in verschiedene Font-Familien
eingeordnet. Die gangigsten sind:

* serif

* sans-serif

* monospace

Diese Kategorisierung ist gerade bei der
Gestaltung von Webseiten eine iibliche Methode
um den Browser anzuweisen, welcher Schriftstil
bei der Anzeige einer Seite verwendet werden soll.
Der HTML-Befehl hierzu lautet "font-family". Ein
typischer Eintrag im Quelltext einer HTML-Seite
lautet z.B.:

font-family: Verdana, Arial, sans-serif

Auch auf den Seiten von MandrivaUser.de wird das
beispielsweise so gemacht. Dies bedeutet, dall der
Browser nach Moglichkeit die Schriftart "Verdana"
verwenden soll, falls die nicht auf dem System in-
stalliert sein sollte "Arial", und falls auch diese
nicht existiert wird eine Schrift aus der Familie der
sans-serifen Schriften verwendet.

Woher "weiR" nun aber der Browser, welche Schrift
er nun genau als sans-serife Schrift verwenden
soll?
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Im Browser Firefox kann man unter "Bearbeiten -
Einstellungen - Allgemein - Schriften & Farben" die
zu verwendende Schrift fir die jeweilige Font-Fa-
milie definieren. Allerdings sind dort als Standard-
Konfiguration ebenfalls nur die Font-Familien
"serif", "sans-serif" und "monospace" angegeben.

Wieder einmal ist es die globale Konfigurationsda-
tei "fonts.conf", die in so einem Fall weiterhilft.

Ein Auszug aus "/etc/fonts/fonts.conf":

<l--

Provide required aliases for standard names

->

<alias>
<family>serif</family>
<prefer>

<family>DejaVu Serif</family>
<family>Bitstream Vera Serif</family>
<family>Times New Roman</family>
<family>Thorndale AMT</family>
<family>Luxi Serif</family>
<family>Nimbus Roman No9 L</family>
<family>Times</family>

</prefer>
</alias>
<alias>
<family>sans-serif</family>
<prefer>
<family>BPG Glaho
International</family> <!-- lat,cyr,arab,geor -->
<family>DejaVu Sans</family>
<family>Bitstream Vera Sans</family>
<family>Luxi Sans</family>
<family>Nimbus Sans L</family>
<family>Arial</family>
<family>Albany AMT</family>
<family>Helvetica</family>
<family>Verdana</family>
<family>Lucida Sans Unicode</family>
<family>Tahoma</family>
<!-- lat,cyr,greek,heb,arab,thai -->

</prefer>

</alias>

<alias>

<family>monospace</family>

<prefer>
<family>DejaVu Sans Mono</family>
<family>Bitstream Vera Sans Mono</family>
<family>Luxi Mono</family>
<family>Nimbus Mono L</family>
<family>Andale Mono</family>
<family>Courier New</family>
<family>Cumberland AMT</family>
<family>Courier</family>

</prefer>

</alias>

In Mandriva 2006 ist sind weder die Microsoft-
Schriften "Verdana" und "Arial", noch die sans-
serife Schrift "BPG Glaho International" installiert,
also wird fur das Beispiel (font-family: Verdana,
Arial, sans-serif) die nachste Schrift aus der Auflis-
tung fur sans-serife Schriften verwendet - "DejaVu
Sans".

Allerdings ist die Darstellungsqualitat am Bild-
schirm der DejaVu-Schriften fiir meinem Ge-
schmack nicht so besonders, was vor allem bei der
Kursivdarstellung der Schrift "DejaVu Serif" auf-
fallt - das Schriftbild mit aktiver Kantenglattung
wirkt sehr verwaschen. Auf der Hompage der frei-
en DejaVu-Schriften

http://dejavu.sourceforge.net/

werden die Schriften z.T. als noch "experimentell”
bezeichnet, was der Grund fur obiges Verhalten
sein durfte. Meiner Meinung nach wesentlich
besser eignen sich die Schriften "Bitstream Vera".
Stellt man die Reihenfolge der Schriften in der
globalen "fonts.conf" einfach um, werden in Zu-
kunft die gewiinschten Schriften verwendet. Die
Modifikation der globalen "fonts.conf" hat auch
den Vorteil, daf8 nicht fur jedes einzelne Programm
diese Einstellungen vorgenommen werden miissen
(KDE, Firefox, Thunderbird, etc.).

Nutzliche Links zur Nachlese:

http://fontconfig.org/fontconfig-user.html
http://www.bwalle.de/docs/schriften.pdf
http://avi.alkalay.net/linux/docs/font-
howto/Font.htm]
http://www.antikoerperchen.de/deutsch/howto-
24.php

http://scanline.ca/dpi/
http://grc.com/ctwhat.htm
http://www.freetype.org/freetype2/index.html
http://www.freetype.org/patents.html

Anmerkung d. Herausgebers:

Dieser Artikel liegt im Bereich ,HowTos” des Fo-

rums http://www.mandrivauser.de vor und wird bei

Bedarf aktualisiert und erganzt.
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Softwarepatente und das

von Joachim Jakobs

EU-Verfahren gegen Microsoft

Herakles ...

... hatte zwolf sagenhafte Aufgaben zu meistern,
um den Mord an seiner Frau und seinen Kindern
zu sithnen. Eine davon war der Kampf gegen die
Hydra - eine ubergrofSe Wasserschlange mit neun
Kopfen.

Die Auseinandersetzung um die rechtliche Grund-
lage fur Softwarepatente in Europa stellt sich
ahnlich wie der Kampf gegen die Hydra dar: Kaum
ist ein Kopf abgeschlagen, wachst ein neuer nach:
Im letzten Sommer lehnte es das Europaparlament
ab, die Softwarepatentrichtlinie zu verabschieden;
im Fruhjahr 2006 kehrt sie unter dem Deckmantel
des "Gemeinschaftspatents" wieder.

Zu diesem Vorhaben hat die EU-Kommission vor
wenigen Tagen eine Umfrage [1] abgeschlossen.
Was sich genau hinter dem Terminus "Gemein-
schaftspatent" verbirgt, ist nach wie vor unklar - in
jedem Fall scheint das Vorhaben ahnlich wand-
lungsfahig wie die Ungeheuer der Antike.

Mal ist davon die Rede, die Nationalstaaten sollten
gegenseitig ihre Patente anerkennen, mal wird ein
echtes Gemeinschaftspatent favorisiert. Aktuell
enthalt der aktuelle Vorschlag fiur die Gemein-
schaftspatent-Regelung eine Passage, wonach das
EPA "das Fallrecht anwenden soll, das es entwi-
ckelt hat" [2]. Das wurde bedeuten, die jahrelange
Praxis des EPA fir rechtens zu erklaren, Software-
patente zu erteilen (obwohl sie nach Europaischem
Patentiibereinkommen unzulassig sind [3]). Mit
anderen Worten: Mit ihrer jahrelangen gesetzes-
widrigen Praxis hat das EPA ein Gewohnheitsrecht
erhalten, was jetzt nachtraglich juristisch 'geheilt'
wird.

Die Begriindung dazu ist so einmalig wie bemer-
kenswert: Die Patentwiirdigkeit setzt nach Art. 52
des genannten Ubereinkommens einen technischen
Beitrag voraus. Da das Europaische Patentamt
nach Angaben seines mittlerweile pensionierten
'Hauptdirektors internationale Angelegenheiten
und Patentrecht' Gert Kolle vergeblich versucht
hat, 'Technik' zu definieren", miisse Software "per
se" technisch sein.

Grillfest der Patentinhaber
Parallel dazu grillen die US-Amerikanischen Pa-

tentinhaber ihre Opfer munter weiter: Nach jahre-
langer Auseinandersetzung hat Blackberry-Her-

steller RIM im Rahmen eines Vergleichs umgerech-
net Uber 500 Millionen Euro an NTP gezahlt [4].
Und das, obwohl die fraglichen Patente erst kurz
zuvor vom US Amerikanischen Patent- und
Markenamt fir unglltig erklart wurden [5]. Ahnli-
che Pingpong Spiele laufen zwischen Sony und
Immersion [6] oder auch zwischen Microsoft und
Eolas [7] ab. Kaum verwunderlich, daf in den USA
inzwischen eine heftige Debatte um das Ame-
rikanische Patentsystem entbrannt ist [8]. Umso
erstaunlicher ist, dall die Patent-Befiirworter hem-
mungslos fiir eine defacto-Ubernahme US-Ame-
rikanischer Verhaltnisse eintreten.

Absurdistan

Und Absurdistan scheint grenzenlos: Balthaser [9],
ein Entwickler von Designsoftware, behauptet,
Monopolrechte auf Standards wie Flash, Flex, Java,
Ajax, XAML verliehen bekommen zu haben, "sowie
alle Gerate, die auf Rich-Media-Anwendungen iiber
das Internet zugreifen: Desktops, mobile Gerate,
Set-Top Boxen und Video-Spiele-Konsolen", so Neil
Balthaser, CEO und Chairman des Unternehmens
[10].

Um den moglichen Schaden der drohenden Soft-
warepatente deutlich zu machen ein weiteres Bei-
spiel: Die FSFE unterstiitzt die Europaische Kom-
mission im Kartellverfahren gegen Microsoft seit
ProzefSbeginn in 2001. Microsoft schadigt die Un-
ternehmen mit seinem Verhalten seit Jahren. Daher
hat es vom Europaischen Gerichtshof auch keinen
weiteren Aufschub dabei erhalten, die Auflagen
umzusetzen. Microsoft hat das Gericht bisher igno-
riert. Um dem Wettbewerb in Europa wieder zu sei-
nem Recht zu verhelfen, verlangt die Kommission
uw.A. die Veroffentlichung von Schnittstellen-
informationen und Software-Protokollen. Die
strittigen Informationen sind so etwas wie Gram-
matikregeln und Worterbiicher menschlicher Spra-
che. Und eben fiir diese Regeln hat Microsoft die
letzten Jahre fleissig Monopole beantragt, und teil-
weise auch erhalten. Das wiurde bedeuten: Selbst
wenn EU-Kommissarin Neelie Kroes die Veroffentli-
chung der Schnittstellen erzwingen konnte, miisste
sie womoglich eines Tages erkennen, dalS diese In-
formationen nicht benutzt werden konnen, weil sie
softwarepatentiert sind.

Runder Tisch in Briissel
Wir hatten vor kurzem einen Runden Tisch in Bris-

sel zu Softwarepatenten organisiert - Journalisten
sollten Pro und Contra von den beteiligten Inter-
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essengruppen personlich erlautert bekommen.
Zwei Wochen vorher hatten wir die BSA (Business
Software Alliance), die EICTA (European Informati-
on & Communications Technology Industry Asso-
ciation), Microsoft und SAP eingeladen.

Letztlich konnten zwei Industrieorganisationen mit
dutzenden von GrofSunternehmen und zwei Welt-
konzerne nur einen einzigen Podiumsteilnehmer
stellen: Francisco Mingorance - "European Policy
Director" der BSA. Von ihm wollten wir wissen, was
es denn an Microsofts Schnittstelleninformationen
patentwurdiges gabe. Die Antwort ist uns Herr
Mingorance bis heute schuldig geblieben.

Auf Seiten der Patentgegner war neben dem
Brisseler Vertreter der FSFE, Ciaran O'Riordan
auch Pieter Hintjens anwesend, Prasident des FFII
und CEO von Imatix. Er hat uns wortgewaltig un-
terstiitzt.

Vor einigen Tagen habe ich gelesen, die IT Branche
hatte die Autoindustrie beim Umsatz mittlerweile
abgehangt. Womoglich werden wir eines Tages
feststellen, dall die Patentanwalte mehr Umsatz
machen als die Softwareentwickler. Willkommen in
der schonen neuen Welt des 'geistigen Eigentums'!

Was also tun?

Womoglich hilft auch hier der Blick zuriick in die
Antike: Herakles iiberwand die Hydra, indem er
den nahen Wald in Brand steckte und mit dem
Feuer die enthaupteten Halse der Hydra verddete.
Womoglich mull also erst das Europaische Patent-
amt geschlossen werden, um zu verhindern, daf’
der Patentunsinn die Europaische Wirtschaft auf-
frisst.

Fellowship der FSFE

Wenn Thr Euch gegen Ideenmonopole in Europa
wehren wollt, konnt ihr das auch mit Hilfe des Fel-
lowships der Free Software Foundation Europe
(FSFE) tun: Unter fsfe.org konnt Thr Euch mit
anderen Fellows iiber Erfahrungen aus Eurem un-
mittelbaren Umfeld austauschen: Wie hat die
Stadtverwaltung darauf reagiert, dalS sie mit ihrer
Webseite Softwarepatente verletzt? WeilS Euer
Arbeitgeber davon, dall Microsoft die Schnitt-
stellen und Protokolle seiner Betriebsysteme pa-
tentiert hat? Weils er, dalS er keine heterogene In-
frastruktur aus GNU/Linux und Windows mehr
haben darf, wenn wir eine gesetzliche Grundlage
fiur Softwarepatente in Europa haben? Zur Anmel-
dung geht's hier [12]

Auf diese Art konnen wir unsere Aktivitaten ver-
bessern, uns untereinander austauschen und uber
erfolgversprechende MafSnahmen voneinander ler-
nen. Dieser Lerneffekt soll von den regionalen und
lokalen Fellowship Initiativen katalysiert werden,
die in Wien, Berlin und im Rhein-Neckar-Gebiet be-
reits gestartet wurden und anderswo - mit Eurer
Hilfe - gestartet werden konnten. Und nicht zuletzt
unterstiitzt Thr die Arbeit der FSFE mit einer selbst
bestimmten Beteiligung von empfohlenen 120
EUR, mindestens jedoch 60 EUR. Als Extra gibts
eine personalisierte Smartcard mit Fellowship-
Design zur Sicherung der Privatsphare.

Links:

[1] http://europa.eu.int/comm/internal market/indprop/patent/consultation_en.htm

[2] http://www.heise.de/newsticker/meldung/68380

[3] http://www.european-patent-office.org/legal/epc/d/ar52.html

[4] http://www.heise.de/newsticker/meldung/70349

[5] http://www.heise.de/newsticker/meldung/69163

[6] http://www.heise.de/newsticker/meldung/70760

[7] http://www.heise.de/newsticker/meldung/70207

[8] http://www.heise.de/newsticker/meldung/68020

[9] http://www.silicon.de/enid/576fe2a764389ae05931dd1f11ab6566,d11606635f6964092d0931333
53736093a095f7472636964092d093137333137/business_software 30.html

[10] http://balthaser.com/builder/fx boot.asp

[11] http://www.silicon.de/enid/576fe2a764389ae05931dd1f11ab6566,d11606635f6964092d093133
353736093a095f7472636964092d093137333137/business_software 30.html

[12] http://www.fsfe.org
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von Edgar Reis (aka Reise)

Privates Surfen am Arbeitsplatz %

- ein Uberblick iiber die rechtliche Situation

Ein immer aktuelles Thema...

...denn kaum ein Biiroplatz verfiigt heutzutage
nicht uber einen Internetzugang. Das verleitet na-
tiurlich dazu, die sich bietenden Gelegenheiten
auch privat zu nutzen, sei es durch Surfen, Erledi-
gung von Bankgeschaften online, verschicken
privater Emails.

Der Arbeitnehmer verletzt damit grundsatz-
lich seine Arbeitspflicht, sofern nicht aus-
driicklich erlaubt.

Dies kann sehr unangenehme Folgen haben, unter
Umstanden steht die fristlose Kiindigung ins Haus!

Mit Verbot oder Erlaubnis

Schauen wir uns die Sache etwas naher an. Die
geringsten Probleme bereitet zunachst einmal ein
Verbot jeglicher privater Internetnutzung. Ein Ver-
stoS hiergegen bedeutet also immer eine Ver-
letzung der arbeitsvertraglichen Pflichten des
Arbeitnehmers und kann die fristlose Kindigung
nach sich ziehen, je nach Einzelfall auch ohne vor-
herige Abmahnung.

Einfach zu beurteilen scheint die Sachlage zu-
nachst auch, wenn der Arbeitgeber die private In-
ternetnutzung am Arbeitsplatz grundsatzlich er-
laubt hat; der Arbeitnehmer darf dann eben im
Rahmen dieser Erlaubnis surfen. Halt er sich nicht
daran, verletzt er seine Vertragspflicht und muf
mit der fristlosen Kiindigung rechnen (nach vorher-
iger Abmahnung). Je genauer diese Erlaubnis de-
finiert ist, desto einfacher ist ein Verstofs festzu-
stellen. Erlaubt der Arbeitgeber zum Beispiel die
Erledigung privater Bankgeschafte online, so er-
streckt sich diese Erlaubnis selbstverstandlich
nicht auf privaten Email-Verkehr oder sonstiges
Surfen.

Ohne ausdriickliche Regelung

Was aber, wenn weder eine arbeitsvertragliche
noch sonstige betriebliche Nutzungsregelung vor-
liegt? Dann ist die private Nutzung grundsatzlich
nicht erlaubt (Bundesarbeitsgericht — BAG -, Urteil
vom 7.7.2005AZ: 2 AZR 581/04, Rz. 36).

Weill nun der Arbeitgeber davon, daf’ sein Arbeit-
nehmer wahrend der Arbeitszeit privat das Inter-
net nutzt, und er verbietet dies nicht, so gilt eine
private Nutzung als stillschweigend erlaubt, sie
wird geduldet. Die Frage ist dann aber, wie weit
diese Duldung reicht. Oder anders gefragt: wann
verletzt der Arbeitnehmer trotz Duldung seine
Arbeitspflicht?

Der Arbeitnehmer muf8 sich dabei fragen, wie weit
der Arbeitgeber das private Surfen wohl tolerieren
wiirde; denn er als Arbeitnehmer erwartet ja auch,
dall der Arbeitgeber ihm fiur diese Zeit die volle
Vergiitung bezahlt.

Dabei ist zunachst klar, dall diese private Nutzung
die geschuldete Arbeitsleistung nicht in erhebli-
chem Umfang beeintrachtigen darf (BAG, a.a.O.,
Rz. 27 mit weiteren Nachweisen).

~Die Pflichtverletzung wiegt dabei um so schwerer,
je mehr der Arbeitnehmer bei der privaten
Nutzung des Internets seine Arbeitspflicht in zeitli-
cher und inhaltlicher Hinsicht vernachlassigt”
(BAG, a.a.O.).

Das Arbeitsgericht Wesel hat in diesem Zusammen-
hang entschieden, dall 80 bis 100 Stunden privater
Internetnutzung im Jahr zumindest nicht zu einer
fristlosen Kindigung ohne vorherige Abmahnung
fuhren dirfen (ArbG Wesel, Urteil vom 21.03.2001,
AZ: 5 Ca 4021/00, in JurPCWeb-Dok.214/2001). An
dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dal andere
Arbeitsgerichte durchaus zu einer anderen Beurtei-
lung des jeweiligen Falles gelangen konnen.

Der Arbeitnehmer darf nicht damit rechnen, der
Arbeitgeber dulde das Herunterladen umfangrei-
cher pornographischer Dateien (BAG, a.a.0.) oder
anderer rechtswidriger, insbesondere rechtsextre-
mer oder rassistischer Inhalte. In solchen Fallen
ware eine fristlose Kiindigung auch ohne
Abmahnung rechtswirksam. Denn der Arbeitgeber
,hat ein Interesse daran, von Dritten nicht mit sol-
chen Aktivitaten seiner Mitarbeiter in Verbindung
gebracht zu werden” (BAG, a.a.0., mit weiteren
Nachweisen).

Dies gilt auch dann, wenn der Arbeitnehmer in den
Arbeitspausen das Internet zu privaten Zwecken
nutzt.

Fazit

Diese knappe Darstellung zeigt, dafS privates Sur-
fen am Arbeitsplatz sehr schnell denselbigen kos-
ten kann. Es ist deshalb ratsam, mit dem Arbeitge-
ber eine klare Nutzungsregelung zu treffen, sei es
individuell oder iuber den Betriebsrat, sofern vor-
handen.
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